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KITA LUNA

KINDERKRIPPE - KINDERGARTEN - HORT

Wenn ein Kind ...

Wenn ein Kind kritisiert wird,
lernt es, zu verurteilen.
Wenn ein Kind angefeindet wird,

lernt es, zu kdmpfen.

Wenn ein Kind verspottet wird,
lernt es, schichtern zu sein.
Wenn ein Kind beschamt wird,
lernt es, sich schuldig zu fuhlen.

Wenn ein Kind verstanden und toleriert wird,
lernt es, geduldig zu sein.
Wenn ein Kind ermutigt wird,

lernt es, sich selbst zu vertrauen.

Wenn ein Kind gelobt wird,
lernt es, sich selbst zu schatzen.
Wenn ein Kind gerecht behandelt wird,

lernt es, gerecht zu sein.

Wenn ein Kind geborgen lebt,
lernt es, zu vertrauen.
Wenn ein Kind anerkannt wird,

lernt es, sich selbst zu mdgen.

Wenn ein Kind in Freundschaft angenommen wird,

lernt es, in der Welt Liebe zu finden.

(Text aus einer tibetischen Schule)
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Die Tragerschaft der Einrichtungen ist die KTS Verwaltungs GmbH, die eine Vielzahl von Kin-
dertageseinrichtungen in Minchen betreibt, welche auf unserer Homepage unter

www.kita-luna.de ersichtlich sind. Seit 2018 gehort die KTS Verwaltungs GmbH zur fihrenden

nordeuropaischen Bildungsgruppe AcadeMedia.

Unser Kinderhaus befindet sich im westlichen Milnchener Stadtteil Lochhausen, im
Roggensteiner Weg 1a. Die Einrichtung ist in einer verkehrsberuhigten Wohnsiedlung zu fin-
den. Die Umgebung ist naturgebunden. Sie bietet unter anderem den naheliegenden Wald
»2Aubinger Lohe" und somit viel Gelegenheit fur natur- und umweltpadagogische Aktivitaten.
Sie kdnnen uns mit den &ffentlichen Verkehrsmitteln mit der S3 an der Haltestelle Lochhausen

sowie mit dem Bus 162 an der Haltestelle Allinger Stral3e erreichen.

Die Einrichtung bietet als alleinstehendes, gerdumiges Haus auf zwei Etagen Platz fur 24 Krip-
pen- und 50 Kindergartenkinder. Unsere Raumlichkeiten sind grof3ziigig, hell und freundlich
gestaltet. Besonderes Augenmerk legen wir auf eine ansprechende Raumgestaltung und ein-
ladende Atmosphére, welche als sogenannter ,Dritter Padagoge® den Kindern vielfaltige Mog-

lichkeiten zur Entfaltung bietet.

Im Eingangsbereich finden Sie linkerhand einen Kinderwagenabstellraum. Direkt im Anschluss
gelangt man Uber den Wartebereich fir Eltern und Besucher ins offen gestaltete Foyer. Von
hier aus ist auf der linken Seite ein behindertengerechtes Gaste-WC, der gesamte Kuchenbe-
reich, ein Fahrstuhl sowie eines der Kinderbader mit Kindertoiletten und Wickelbereich zu fin-
den. Im Flur sind ebenfalls die Krippen- und Kindergartengarderoben der Kinder integriert. Auf
der rechten Seite befindet sich das Leitungsbliro, sowie anschlieltend eine Vielzahl an Funk-
tionsraumen wie der Rollenspielraum, der Bauraum und das Atelier. Im hinteren Teil des Fo-
yers kommt man zum Gartenausgang, einem Besprechungs- und Elternzimmer sowie zum
Treppenaufgang, von dem aus man in das Obergeschoss gelangt, welcher auch mit dem Fahr-

stuhl zu erreichen ist.


http://www.kita-luna.de/

Vom oberen Stockwerk aus gelangt man in einen hellen und weitlaufigen Flur. Auf der rechten
Seite des Flures ist am Ende der Bewegungsraum, das zweite Kinder-WC mit einer einladen-
den Waschbeckenlandschaft sowie der Personalraum zu finden. Auf der linken Seite gelangt
man zum Essraum, daran schlielt der Forscherraum mit Leseecke sowie der Konstruktions-
und Rhythmikraum an. Im vorderen Teil des Flures laden lange Massivholzbanke und -tische
zum Einnehmen der taglichen Mahlzeiten der Kinder sowie zur Bilderbuchbetrachtung o.3. ein.

Auerdem sind im Flur OG noch weitere Kindergartengarderoben zu finden.

Der Kindertagesstatte steht eine eigene, groziigige und naturverbundene Aulenflache mit
altem Baumbestand und diversen Griinanlagen zur Verfliigung, welche sich um das gesamte
Haus erstreckt. Im westlichen Teil des Gartens ladt ein groler Sandkasten mit Sandspielhdus-
chen und fest installiertem Wasserlauf unter einem Sonnensegel zum Planschen und Experi-
mentieren mit den unterschiedlichen Elementen ein. Im hinteren Teil des Gartens befinden
sich diverse Rindenmulchpfade, welche zu einigen weiteren Holzspielhduschen fihren. Diese

laden zum Verstecken, Interagieren und Eintauchen in verschiedene Rollen ein.

Des Weiteren ist hier ein groRzlgiges Geratespielhduschen, welches fir alle Altersklassen
kindgerechte Spielsachen und Fahrzeuge bereithalt. Die Fahrzeuge kénnen auf den verschie-
denen Terrassenabschnitten und Wegen umfangreich genutzt werden. Auf der dstlichen Seite
ist eine Nestschaukel zu finden. Eine grof3ziigige Wiesenflache ladt zum Bewegen und zum
Ballspiel ein. Die alte Sommer-Linde im vorderen Teil des Gartens spendet hierfir ausreichend

Schatten an heiRen Tagen.

Mit dem Eintritt in unsere Kindertageseinrichtungen beginnt fiir die Kinder ein neuer Lebens-
abschnitt. Die bisherigen sozialen Beziehungen weiten sich nun auf die Kita aus. Fur die Kin-
der bedeutet dies einerseits Loslésung von den Eltern, andererseits auch einen Schritt in die

Selbststandigkeit und in einen neuen Erfahrungsraum.



Wir sehen das Kind als selbststandigen und mit allen Fahigkeiten ausgestatteten Menschen,
der kompetent mit eigenen Wiinschen und Ideen auf die Welt kommt. Wir als Padagogen’

haben den Auftrag, sensibel und achtsam mit dem Kind und seinem Wesen umzugehen.

Jedes Kind bekommt bei uns die Méglichkeit, sich nach seinem Tempo und seinem Plan die
Welt und eigene Fahigkeiten anzueignen, und wir begleiten es dabei liebevoll, wertschatzend
und kompetent. Wir achten und akzeptieren die Ansatze, wie Kinder sich die Welt erschlief3en,
und sorgen flr eine sichere und anregende Umgebung, in der Kinder Wertschatzung erfahren

und ihren Weg finden und gehen koénnen.

Kinder erfahren bei uns Mitbestimmung und Partizipation, indem sie selbst entscheiden, wo
und mit wem sie ihren Alltag im offenen Haus verbringen. Durch das Instrument der Kinder-
konferenz erleben die Kinder Wirksamkeit und Ausmal von Demokratie und Mitbestimmung

in der Gemeinschaft.

Kinder sind von Anfang an kompetent und fahig, fur sich Entscheidungen zu treffen, und wir
als Padagogen orientieren uns bei der Gestaltung des Alltags einzig und allein an den Bedurf-
nissen und Fahigkeiten der einzelnen Kinder und beziehen die Lernumgebung und den Sozi-

alraum in die Planung und Vorbereitung von Angeboten mit ein.

Bei Kita Luna sind alle Kinder willkommen und wir arbeiten inklusiv. Wir mochten, dass die
Familien und Kinder bei uns einen Ort erleben, an dem Gleichberechtigung und Gleichheit
gelebt werden und jeder mit seinen Starken und Besonderheiten die Gemeinschaft mitentwi-
ckelt und formt. Jedes Kind ist wertvoll und leistet einen wichtigen Beitrag fir eine vielfaltige

und bunte Gesellschaft.

Kinder sind die Zukunft der Menschheit und wir als PAdagogen haben den Auftrag, Vielfalt zu
vermitteln, jeden Tag Demokratie, Gleichheit und Menschlichkeit mit den Kindern zu leben und

Wertschatzung erfahrbar zu machen.

"In unserer padagogischen Konzeption wird aus Griinden der besseren Lesbarkeit das generische Maskulinum
verwendet. Weibliche und anderweitige Geschlechteridentitaten werden dabei ausdriicklich mitgemeint, soweit es

fur die Aussage erforderlich ist.



Unserer Padagogik und der taglichen Arbeit liegen folgende gesetzliche Rahmenbedingungen

zugrunde:

e das Bundesgesetz SGB VIII und hier speziell § 22 zur Férderung der Kinder in Tages-

einrichtungen
e der Bayerische Bildungs- und Erziehungsplan (BayBEP)

e das Bayerische Kinderbildungs- und -betreuungsgesetz (BayKiBiG) mit samt seinen

Ausflihrungen

e das Kindeswohl nach § 8a SGB VIl sowie die Meldepflicht gemal § 47 SGB VI, Art.
9b BayKiBiG und das Bundeskinderschutzgesetz (BKiSchG)

Wir arbeiten situationsorientiert, projektbezogen und offen. Wahrend des gesamten Tages ste-
hen den Kindern unsere Aktions-/Lernraume zur Verfigung und allein die Kinder entscheiden,
mit was sie spielen mdchten, in welchem Raum und mit welchen Kindern und Padagogen sie
zusammen sein mochten. Alle Projekte und padagogischen Angebote sind freiwillig und
zwanglos. In der Regel wird ein Thema mehrere Wochen oder Monate bearbeitet. Die The-
menauswahl orientiert sich an den Interessen und Fragen der Kinder. Diese Projekte kdnnen
kurz- oder langfristig geplant, altershomogen oder altersgemischt sein. Neben den Projekten
finden taglich spontane Aktionen statt. Diese orientieren sich an allgemeinen Situationen wie
zum Beispiel Wetter, Interessen, Aufmerksamkeit der Kinder usw. Im Vordergrund der pada-
gogischen Arbeit stehen das Ausprobieren, das Experimentieren und die handelnde Ausei-
nandersetzung mit einem Thema in Form von Bilderbuchbetrachtungen, kreativer Gestaltung,
Bewegung, Musizieren, Gesprachen, Erndhrung, Kochen/Backen, Einkaufen oder durch Aus-
flige und Exkursionen. AuRerdem hat jeder Tag einen padagogischen Schwerpunkt, bei dem

eine gezielte Begleitung der Kinder stattfindet.

Ziel unserer Arbeit ist es, den Kindern einen Erfahrungsraum bereitzustellen, indem wir ihnen
individuelle, soziale und sachbezogene Kenntnisse, Grundfahigkeiten und Haltungen vermit-
teln. Eigenstandig und kompetent — im Sinne von Selbst-Bestimmung — kénnen die Kinder

damit ihre Lebenssituationen beeinflussen.



Wir sehen jedes einzelne Kind als aktiven Mitgestalter seiner Lernprozesse, das selbststandig
sein Umfeld erforschen will und die Interaktion mit anderen Kindern und Erwachsenen (Ko-

Konstruktion) sucht. ,Lernen bedeutet Tun.*

Im Weiteren mdchten wir dazu beitragen, dass sich die Kinder flr wertvoll halten und mit sich
selbst zufrieden sind, dass sie eine altersentsprechende Selbststandigkeit erwerben, ein brei-
tes Spektrum an Interessen entwickeln und Selbstbewusstsein und Vertrauen zu ihren eigenen
Fahigkeiten gewinnen. Durch die positive Wertschatzung eines jeden Kindes mdéchten wir das
Selbstwertgefuhl starken, da dieses eine wichtige Voraussetzung fir die Leistungs- und Lern-

fahigkeit sowie fur das Durchsetzungsvermaogen ist.

Bei der padagogischen Arbeit berlicksichtigen wir auch die besonderen Bediirfnisse von Kin-
dern mit kdrperlichen und/oder psychischen Beeintrachtigungen sowie die Férderung von Kin-
dern mit Migrationshintergrund, bei denen wir besonderen Wert auf die Férderung der deut-
schen Sprache legen (siehe ,Sprachkonzeption® auf unserer Kita Luna Webseite unter Sprach-

liche Bildung). Wichtig ist uns dabei, die Integrationsfahigkeit der Kinder zu starken.

Des Weiteren ist unsere Aufmerksamkeit auf die Genderpadagogik (geschlechtsbewusste Pa-
dagogik) gerichtet. Dies bedeutet, dass wir aktiv die Entwicklung der Geschlechtsidentitat der

Kinder unterstitzen und auf Gleichberechtigung der Geschlechter hinwirken.

Jedes einzelne Kind macht eine Vielzahl von Erfahrungen und wir wollen es dabei ohne Un-

terschiede liebevoll unterstitzen.

Sprachkompetenz

Ein besonderer Schwerpunkt unserer padagogischen Arbeit ist die alltagsintegrierte sprachli-
che Bildung mit dem besonderen Fokus auf dem Erst- und Zweitspracherwerb, Mehrsprachig-

keit, Literacy und Musik.

Jedes Kind wird in seinem sprachlichen Bildungsprozess unterstitzt und ermutigt, sich alters-
gemal nonverbal und verbal auszudriicken, kirzeren Erzahlungen und Beschreibungen fol-
gen zu kénnen, selbst zu erzahlen und Geschichten zu erfinden. Wir nutzen dazu die Vielfalt

der sich im Alltag bietenden Sprachanlasse.



Dabei ist uns wichtig, dass wir jedes Kind als Gesprachspartner ernst nehmen, wir uns als
Vorbild sehen und in Augenhéhe mit dem Kind kommunizieren. Wir verhalten uns den Kindern
gegenuber authentisch und nachvollziehbar, und zwar in jeder verbal und nonverbal begleite-
ten Alltagssituation, zum Beispiel beim Spielen, im Rollenspiel, im Fantasiespiel, beim An- und
Ausziehen, beim Essen, in Wickelsituationen, bei gemeinsamen Aktivitaten, im Dialog, in Aus-
einandersetzungen, bei Fragen etc. Wir wollen jedem Kind das Gefuhl vermitteln, dass es
gerne angehdrt wird und sich immer frei aulRern darf, dass es auf Fragen eine Antwort be-
kommt und dass das padagogische Personal zuhért, nachfragt und im Dialog mit dem Kind

ist.

Damit dies gut gelingt, bedienen wir uns im sprachpadagogischen Angebot insbesondere der
Methode der Erzahl- und Geschichtenwerkstatt, in der die Kinder zum Beispiel anhand von
Bildern, Gegenstanden, Geschichtensackchen, Holzfiguren etc. zum Erzahlen angeregt wer-
den. Hier lernen sie Alltagssituationen, besondere Erlebnisse und Ahnliches wie Zoobesuche,
Urlaubs- und Wochenendsituationen zu beschreiben, bis sie schliellich in der Lage sind,
selbst Geschichten zu erfinden und zu erzahlen. In jeder verbal begleiteten Alltagssituation
achten wir besonders darauf, dass Kinder auch miteinander kommunizieren. Wir unterstitzen
sie bei Auseinandersetzungen mit anderen, vermitteln ihnen grundlegende Kommunikations-
regeln und achten darauf, dass diese gleichberechtigt eingehalten werden. Wenn Kinder bei-
spielsweise Uber die Frage: ,Was hast du am Wochenende gemacht?“ von sich aus erzahlen
und dabei aktiv in den Dialog treten, dann partizipieren sie. Wir als Erwachsene sind hierbei
der Impulsgeber und die Kinder entscheiden, ob und was sie erzahlen wollen. Mit zunehmen-
dem Wortschatz erwerben sie sich Sprachkompetenzen und somit mehr Ausdrucksméglich-
keiten. Sie kdnnen sich aktiv einbringen und den Dialog mitgestalten. Wir ermutigen die Kinder
taglich in situativen Einzel- oder Gruppengesprachen, mit uns oder miteinander zu kommuni-
zieren und an besonderen Gesprachsangeboten teilzunehmen, denn dies festigt ihr Selbstver-
trauen, erweitert ihren Wortschatz, macht sie selbstbewusster und starkt ihr Sozialverhalten.

Das ist uns wichtig!

Des Weiteren setzen wir viele musikalische Angebote ein, um Sprache auch rhythmisch in den

besonderen Fokus zu ricken. Musik ist eine eigene Sprache. Sie ist international und gleich-

zeitig ganzheitliche sprachliche Bildung. Musik und Bewegung in Form von Liedern, Rhythmen

und kleinen Tanzen vermitteln den Kindern unseren Sprachsound, unsere Sprachmelodie und

Spald. Besonders bilingualen und mehrsprachigen Kindern bietet diese Methode eine intensive

Méglichkeit, Sprachbarrieren schneller zu Gberwinden und die Umgebungssprache Deutsch
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spielerisch zu erlernen. Die Erfahrung hat gezeigt, dass Kinder ohne Deutschkenntnisse tber

die Musik schneller in die deutsche Sprache eintauchen.

Wir erganzen unsere sprachliche Bildungsarbeit im Rahmen der Wertschatzung von Mehr-
sprachigkeit und Interkulturalitat mithilfe des monatlich stattfindenden Angebots ,Mehrsprachi-
ges Eltern-/Grolielternvorlesen®. Auch andere Familienmitglieder sind herzlich willkommen
und kénnen sich in ihrer Sprache aktiv durch das Vorlesen von mehrsprachigen Bilderbiichern
oder mittels Bilderbuchkino einbringen. Auf3erdem gehdren dialogische Bilderbuchbetrachtun-
gen, Singen, Verse, Reime, Marchen und Geschichtenvorlesen, Kamishibai, Fingerspiele,
Kreisgesprache, Rollenspiele, Stegreifspiele, Handpuppenspiele sowie das Kennenlernen von
Schriftsprache durch Bilder, Buchstaben und Zahlen zu unseren alltaglichen Aktivitaten. Die
Impulse dazu gehen vorwiegend von den Kindern aus. Wir greifen sie auf und entwickeln sie

weiter.

Durch Laptop und Beamer im Bilderbuchkino, das Audioaufnahmegerat in der Geschichten-
werkstatt oder die Kamera bei Fotoaufnahmen lernen Kinder von Anfang an im Sprach- und

Literacy-Bereich einen kompetenten Umgang mit unseren Medien.

(Hinweis: Eine detaillierte Beschreibung der sprachlichen Bildung finden Sie in unserer

Sprachkonzeption auf unserer Webseite unter dem Punkt ,Sprachliche Bildung®.)

Bildung der sozialen und emotionalen Kompetenz

Soziale und emotionale Kompetenz sind die Grundvoraussetzungen, um sich in eine Gemein-
schaft zu integrieren. Sie sind eng verknupft mit sprachlichen und kognitiven Fahigkeiten und
ermoglichen die Entwicklung von eigenen Geflihlen, Mitgefiihl und WunschaulRerungen. Durch
soziale und emotionale Kompetenzen werden Einflihlungsvermdgen, Riicksichtnahme, Mitge-

fuhl und Abgrenzung zur Eigenverantwortung entwickelt.

Wir unterstitzen unsere Kinder in dieser Entwicklung, indem wir ihnen positive und stabile

Partner in allen sozialen und emotionalen Momenten sind.

Durch die Kinderkonferenz sollen Kinder lernen, in altersgemafer Selbststandigkeit und Ver-
antwortlichkeit eigene Bedurfnisse und Interessen zur Geltung zu bringen und so ihren Alltag

mitzubestimmen.
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Uns ist wichtig, dass die Kinder Freundschaften schlieRen. Ebenso sollen sie lernen, Verant-
wortung fur andere zu bernehmen, flr Schwachere einzutreten und eigene Bedurfnisse zum

Wohle anderer zuriuckzustellen.

Zur Erlangung sozialer Kompetenz und im Umgang mit anderen Menschen ist es wichtig, Res-
pekt gegenilber anderen zu zeigen, andere um Hilfe zu bitten und sich selbst helfen zu lassen,
ebenso wie Konflikte und Probleme untereinander selbststandig zu I6sen und nach angemes-
senen Losungen zu suchen. Dazu dienen nicht nur die Padagogen als Vorbild, sondern auch
die Altersspanne in der Kinderkrippe bietet den Kindern die Mdglichkeit, voneinander zu ler-

nen, die jungeren Kinder von den alteren und andersherum.

Der Morgenkreis ist ein festes tagliches Ritual im Alltag der Kinder. Hier erfahren sie unter
anderem, dass sie ein Teil einer Gemeinschaft sind, die miteinander singt, aber auch, dass
jedes Kind abwarten muss, wenn ein anderes Kind an der Reihe ist, um sich ein Lied auszu-

suchen.

Die Kinder erfahren bei uns, dass es andere Kulturen, Verhaltensweisen, Weltanschauungen

und Einstellungen gibt und man ihnen offen gegenubersteht.

In der Kinderkrippe durfen die ,alteren Kinder” alleine an einem Tisch sitzen, um sich bereits
auf den Kindergarten vorzubereiten. Die Kinder nehmen sich dabei selbststéndig ihr Essen
und organisieren sich an ihrem Tisch allein. Dabei wird ihre soziale Kompetenz geférdert, denn
sie flihren ohne einen Erwachsenen Tischgesprache und missen dabei miteinander kommu-

nizieren, um zum Beispiel die Schissel mit dem Essen zu bekommen.

Wir mochten den Kindern einen Ort bieten, an dem sie ihre Wiinsche und Bediirfnisse frei

aulRern kdnnen und sich als Teil einer Gemeinschaft fihlen und mit ihr wachsen.

Geschlechtsbewusste Padagogik (Genderpadagogik)

Wie eine Frau oder ein Mann betrachtet wird, ist abhangig von der Kultur und der Gesellschaft,
in der ein Kind aufwachst, und den damit verbundenen Erfahrungen, die es macht. Kinder
orientieren sich bei der Geschlechtsidentitatsentwicklung an ihrer Umwelt (Sitten, Gebrauche
und Vereinbarungen des jeweiligen Kulturkreises) und den darin vorherrschenden Geschlech-

terrollen.

In unseren Einrichtungen méchten wir, dass die Kinder lernen, beide Geschlechter als gleich-

wertig anzusehen und die Unterschiede zu leben und zu akzeptieren. Die Unterschiede sollen
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eine Bereicherung fir das andere Geschlecht sein. Eine selbstreflektierte Haltung der pada-
gogischen Krafte ist hierbei Voraussetzung, denn wir arbeiten jeden Tag vorbildhaft mit den
Kindern und bringen alle unsere eigene Vorstellung von Geschlechterbildern in die Arbeit mit

ein.

In Teamsitzungen wird dieses Thema bearbeitet, um Vorurteile zu beseitigen; die Geschlech-
terrolle ist kein stabiles Personlichkeitsmerkmal, sondern wir kdnnen es als Padagogen beein-
flussen und pragen sie jeden Tag mit unserem Verhalten mit. Unsere padagogischen Krafte
sehen die Kinder als Personlichkeit mit individuellen Vorlieben, Starken und Interessen. Nach
diesen Grundsatzen gestalten wir den Umgang mit den Kindern. Jeder spielt mit jedem Spiel-
zeug wie: Auto, Puppe, Ball, Bausteine etc. Und jedes Kind kann seine Krafte messen, an

Wettbewerbsspielen teilnehmen, ob Madchen oder Junge.

Da es nicht immer maoglich ist, Manner als padagogische Krafte zu gewinnen, um die Jungen
in ihrer ldentitatsentwicklung zu unterstitzen und den Madchen mannliche Rollenvorbilder zu
bieten, laden wir oft Vater ein, um sich in unserer Einrichtung einzubringen. In welcher Form

dies stattfindet, wird individuell und situativ entschieden.

Bildung der kognitiven Kompetenz

Jungere Kinder lernen vor allem uber Wahrnehmung und motorische Handlungen. Dies ge-
schieht durch die Sinne, die das Fenster zur Welt sind. Wir mdchten unseren Kindern ermdg-
lichen, alle ihre Sinne zu nutzen, um zahlreiche Eindriicke zu sammeln. Durch die vielfaltigen,
gezielten padagogischen Angebote wie zum Beispiel Gesprache, Experimente, Ausflige, Ex-
kursionen usw. wird das Interesse geweckt und die Lernfreude der Kinder gestéarkt. Dies be-
fahigt die Kinder zu einer differenzierten Wahrnehmung, um Beobachtungen und Erfahrungen
zu ordnen, zu unterscheiden und beschreibend zu wiederholen. Dabei wird das logische Den-
ken gefordert, das Gedachtnis trainiert und altersgemafle Kenntnisse angeeignet. Durch die
verschiedenen padagogischen Angebote und Projekte an den Schwerpunkttagen vermitteln
wir den Kindern einerseits Sachinformationen und zeigen andererseits Zusammenhange auf.
Unser Ziel ist es dabei, dass das Ganze fir die Kinder einen Sinn ergibt und das Objekt/Thema

nachvollziehbar wird. So wird das Lernen fiir jedes Kind interessanter und anregender.

Bewegung und Gesundheitserziehung

Die Bewegung ist die grundlegende Ausdrucksform der Kinder und ein Grundbedirfnis. Ins-

besondere durch unsere Raumgestaltung und durch den AuRenbereich schaffen wir im Alltag
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vielfaltige Mdglichkeiten, damit die Kinder ihnrem Bewegungsdrang nachgehen kénnen. Durch
unsere Schwerpunkttage bieten wir unterschiedliche Formen von Bewegung an wie zum Bei-
spiel Ausflige und Spaziergange, Tanz, Rhythmik, Gartenzeiten, Turnstunden, Bewegungs-
landschaften, Regelspiele usw. Durch die Bewegung entwickeln die Kinder ein Selbstkonzept,
lernen ihre Grenzen kennen und missen mit anderen Kindern kooperieren. Zu einer ganzheit-
lichen Gesundheitsférderung gehdren ebenso Ernahrung, Ruhephasen, Hygiene und der ei-

genverantwortliche Umgang mit dem Kérper und der Sexualitat dazu.

In unserer Einrichtung wird das Essen frisch vom Kiichenpersonal zubereitet. Dabei legen wir
groRen Wert auf eine ausgewogene Ernahrung. Wir nehmen das Essen in einer ruhigen At-
mosphare ein, bei der wir Tischgesprache fihren und dem Essen einen Rahmen geben. Wir
beziehen die Kinder in die Ernahrung mit ein, zum Beispiel wird bei Gesprachsrunden bespro-
chen, was sie gerne essen mochten. Hierfur ist es aber wichtig, dass wir im Vorfeld mit den
Kindern ausflhrlich Gber Ernahrung und ihre Folgen sprechen wie zum Beispiel Einteilung der
Lebensmittel in gesund und ungesund, warum zu viel Zucker ungesund ist, wie viel Zucker

verschiedene Lebensmittel enthalten usw.

Durch die Schaffung von Ruheraumen und Entspannungsbereichen erméglichen wir den Kin-
dern, ihrem individuellen Bedurfnis nach Schlaf, Ruhe und Entspannung nachzugehen. Wir
bieten am Schwerpunkttag Impulse zur ,Sinneswahrnehmung“ an, um durch Entspannungs-

methoden, Massagen, Traumreisen etc. die Konzentration auf die Sinne zu richten.

Wir vermitteln den Kindern im Alltag einen hygienischen Umgang mit dem eigenen Korper zum
Beispiel durch Zahneputzen, richtiges Anziehen (Hose schlie3en, Shirt in die Hose stecken),
Handewaschen und Haare nach dem Schlafen kdmmen und frisieren. Dadurch mdchten wir
den Kindern zeigen, dass sie sich um sich selbst kimmern missen und sie selbst flr ihren
Koérper verantwortlich sind. Das Kind lernt seinen eigenen Korper nicht nur tiber die Bewegung
kennen, sondern zum Beispiel auch durch die Berlihrung des eigenen Korpers, etwa beim
Eincremen, und die Mdglichkeit, das andere und das eigene Geschlecht kennenzulernen. Da-
mit wird das Bewusstsein geschaffen, was dem Kind guttut und was nicht. Dabei ist uns wich-

tig, dass alles vom Kind ausgeht und es sich zu nichts gezwungen fuhit.
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Asthetik und bildende Kunst

Jedes Kind bekommt die Méglichkeit, eigene Ideen zu entwickeln und umzusetzen. Dies kann
im gestalterischen Bereich zum Beispiel durch ein gemeinsames Bild mit Fingerfarben sein.
Dadurch lernen Kinder die Kontaktaufnahme zu anderen Kindern. Im kognitiven Bereich kann
dies heilden, eine neue Lésung flr ein Problem zu finden. Kreativitat ist eine Grundlage fiir alle
Lebensbereiche. Schon das kindgerechte und entwicklungsférdernde Spielmaterial sowie ein
funktionales Raumkonzept ermdglichen den Kindern, Neues zu entdecken und zu erforschen.
Um die Kreativitdt und Fantasie auszuleben und Freude am kreativen Tun zu entdecken, las-

sen wir den Kindern viele Freirdume im padagogischen Tagesablauf.

Durch unsere Schwerpunkttage werden verschiedene kreative Prozesse geférdert und ange-
stoRen. Im Weiteren ermdglichen wir den Kindern, durch die Gesprachsrunden an verschie-

denen Entscheidungen, Entwirfen, Planungen, Konstruktionen usw. mitzuwirken.

Musikalische Bildung

Kinder sind von Natur aus musikalisch. Musikalische Basiskompetenzen werden beim tagli-
chen gemeinsamen Singen und Musizieren (zum Beispiel beim Morgenkreis), in Bewegungs-
spielen, bei Rhythmusiibungen und bei Klanggeschichten vermittelt. Ubergange werden fiir
die Kinder mit Liedern begleitet und stimmen so auf die neue Aktivitdt oder Tagesphase ein.
Dadurch werden Sprach- und Persoénlichkeitsentwicklung, Rhythmusgefihl, Ausdrucksfahig-
keit, Melodienverstandnis und Kognition, zum Beispiel durch das Erlernen und Merken von
Liedtexten, geférdert. Durch Bewegungslieder treten die Kinder in Kontakt mit anderen Perso-
nen, indem sie sich zum Beispiel die Hande reichen oder miteinander tanzen, was ihr Sozial-

verhalten fordert.

Um die Kinder in ihrer Musikalitat zu starken, stehen ihnen in den Einrichtungen viele verschie-
dene Musikinstrumente zur Verfliigung. Die Kinder kénnen dort mit den Instrumenten selbst

experimentieren oder werden dabei gezielt von einer padagogischen Kraft unterstitzt.

Mathematische Bildung

Wir mochten, dass die Kinder lernen, entwicklungsangemessen mit Zahlen, Mengen und ge-
ometrischen Formen umzugehen, diese zu erkennen und zu benennen. Dazu benutzen wir
zum Beispiel Puzzles, Steckspiele mit geometrischen Formen und Montessori-Material. Die

Kinder kdnnen Zeitrdume erfahren, indem wir im Morgenkreis den Tag, den Monat und die
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Jahreszeit besprechen. Des Weiteren sind auch die Raumlichkeiten so gestaltet, dass die Kin-
der Zahlen und Mengen wahrnehmen konnen. Bei Bewegungsspielen ermoglichen wir den
Kindern gezielt, sich selbst in der Raum-Lage-Position wahrzunehmen und zu erfahren. Bei
alltaglichen Spielen und im sprachlichen Austausch lernen die Kinder spielerisch das Zahlen,
unterschiedliche GréRen und Mengenverhaltnisse kennen sowie Messen und Vergleichen. Es
gibt zum Beispiel einen Tischdienst, bei dem die Kinder Geschirr nach der Kinderzahl aus dem

Schrank nehmen dirfen oder beim Backen die Zutaten abwiegen kénnen.

Umwelt- und naturwissenschaftliche Bildung und Erziehung

Kinder mussen sich mit ihrer Umwelt und der Natur auseinandersetzen. Wir alle leben in einem
Okosystem, das wir mit unserem taglichen Handeln beeinflussen und zukunftsweisend mitge-
stalten. Wir mochten den Kindern unter Gebrauch verschiedener Methoden wie zum Beispiel
durch Experimente, Beobachtungen usw. die ékologischen und naturwissenschaftlichen Zu-
sammenhange aufzeigen. Dazu werden Projekte angeboten, in denen die Krippenkinder erste
Erfahrungen mit den Elementen Wasser, Luft, Erde, Feuer machen. Sie lernen Magnetismus
kennen, erfahren Licht und Schatten und lernen somit unsere Erde auf verschiedenste Weise
kennen. Dadurch sammeln sie ganzheitliche Erfahrungen. Bei diesen padagogischen Aktivi-
taten erschlief3en sich die Kinder erste Grundkenntnisse im naturwissenschaftlichen oder/und
im technischen Bereich und lernen umweltbewusstes Handeln. Im Kindergarten werden diese
Projekte komplexer. Sie werden je nach Bedarf mit Museumsbesuchen verbunden und durch
das Aufsuchen von Experten sehr intensiv gestaltet. Wir haben groRe naturbelassene Garten,
in denen wir mit den Kindern zum Beispiel GemUuse anbauen, das von unserem Koch verwertet
wird. Dadurch vermitteln wir ein ganzheitliches Handeln. Wir fiihren die Kinder zur Ubernahme
von Verantwortung gegenuber ihrer Umwelt und der Natur, indem wir ihnen die Natur mit all
ihren Facetten aufzeigen und unseren Umgang mit ihr in Bezug bringen. Kinder lernen bei uns
ein Okologisches Bewusstsein und wie sie in Wertschatzung mit der Umwelt umgehen und
diese achten. Dazu nehmen die Padagogen die Rolle des Vorbilds ein. Durch unseren Schwer-
punkttag ,Natur und Freiland“ haben wir die Mdglichkeit, das Thema Umwelterziehung sowie
ein Okologisches Bewusstsein bei den Kindern zu scharfen und zu bilden. Das Bewusstsein
und die Achtung vor unserer Welt, dem Okosystem und die Auswirkung unseres Handelns auf

unsere Umwelt und Welt zu lernen und zu begreifen.
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Medienkompetenz

Wir helfen den Kindern, die Bedeutung und Verwendungsmdglichkeiten der alltaglichen infor-
mationstechnischen Gerate und Medien ihrer Lebenswelt kennen und verstehen zu lernen.
Die Fachkrafte nutzen flr padagogische Angebote verschiedene Medien, wie beispielweise
Filmmaterial, Fotos, Bilderblcher, Hor- und Musik-CDs, das Aufnahmegerat bei der Geschich-
tenwerkstatt sowie Beamer und Laptop flr das Bilderbuchkino. Je nach Alter lernen die Kinder
auch, eigenstandig damit umzugehen. Den Kinderkrippenkindern stehen im Freispiel zum Bei-

spiel Telefon, Schreibmaschine und Bilderbucher zur Verfugung.

Den Kindergartenkindern versuchen wir durch verschiedene Medien zu zeigen, wie und wo
sie sich Wissen und Informationen verschaffen kénnen, zum Beispiel durch den gezielten Ein-
satz von PC, Internet und Besuche in der Bicherei. Wir fiihren die Kinder spielerisch an die
digitalen Medien heran. Hier ist es uns in erster Linie wichtig, Kindern Werte und ein Bewusst-
sein fir die eigenen Bedurfnisse zu vermitteln, wie ,Ehrlichkeit, Mitgefuhl, was tut mir gut,“ da-
mit sie in der digitalen Welt das menschliche Werkzeug besitzen, sicher im Netz unterwegs zu
sein, sich vor Gefahren zu schitzen und den digitalen Raum rechtzeitig zu verlassen. Wichtig
ist uns, die Kinder spielerisch an den Gebrauch von Medien heranzufiihren, ein Bewusstsein

daflir zu fordern sowie Verantwortung im Umgang mit diesen Medien aufzuzeigen.

Ethische Erziehung und Interkulturalitat

Wichtig ist weiterhin, dass die Kinder zentrale Elemente der christlich-abendlandischen Kultur
kennenlernen. Sie erfahren bei uns einen sinn- und wertorientierten Umgang mit dieser Kultur.
Sie lernen, die kulturelle und religidse Vielfalt der Welt zu achten und zu schatzen. Kinder
sollen Zeit und Raum erhalten, um Uber das Leben zu philosophieren und Fragen Uber Leben
und Tod zu stellen. In unseren Einrichtungen mochten wir dazu beitragen, dass sich alle Kin-
der, egal welchen Alters, Geschlechts, sozialen Hintergrunds, mit welchen unterschiedlichen
Lebensgeschichten, welcher Herkunft, Behinderung oder Konfession, fiir wertvoll halten, die
Vielfalt der Lebensweisen und Lebenssituationen als wichtig erachten und mit sich selbst zu-

frieden sind.

Kinder sollen es bei uns in den Einrichtungen als eine Selbstverstandlichkeit und Bereicherung
erleben, mit verschiedenen Kulturen, Sprachen und Sitten in Beriihrung zu kommen. Sie sollen
sich mit den anderen, aber auch mit der eigenen Herkunft auseinandersetzen. Um dies den

Kindern zu ermdglichen, fihren wir zum Beispiel das Projekt ,Andere Lander — andere Sitten®
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bei uns durch. Die Eltern kdnnen sich zum Beispiel zum Eltern-Vorlesen anmelden. Dabei wird
anhand eines Bilderbuchkinos ein Bilderbuch in zwei Sprachen vorgelesen. Die Eltern lesen
in ihrer Muttersprache vor und anschlief3end liest die Padagogin dasselbe Buch in der deut-
schen Sprache vor. Hierzu haben wir als Beispiel das Buch ,Die kleine Raupe Nimmersatt* in
mehreren Sprachen in den Einrichtungen vorliegen. Wir kdnnen aber auch mithilfe der Eltern
selbst mitgebrachte Bilderblcher so vorbereiten, dass diese zum Einsatz kommen. Im Zuge
des interkulturellen Projektes kdnnen die padagogischen Krafte mithilfe der Eltern einen gan-
zen padagogischen Vormittag, eine Woche oder einen Monat zu dem ,Mutter- oder Vaterland®
gestalten. Die Eltern kdnnen Lieder in ihrer Muttersprache mit den Kindern singen. Wir suchen
zum Beispiel das Land auf der Landkarte oder dem Globus, schauen Bilder von diesem Land
an, essen landestypische Spezialitdten oder die Eltern bringen ein Rezept mit einer Spezialitat
mit und wir bereiten diese zusammen mit den Kindern zu. Wir méchten im Laufe eines Bil-
dungsjahres jede Kultur und jedes Land vorstellen, deren Kinder unsere Einrichtung besuchen,
aber auch Lander, die nicht in unserer Einrichtung vertreten sind. Damit méchten wir alle Kin-
der aufgeschlossen und neugierig gegenuber anderen Kulturen und Sprachen machen. Dabei
sollen sie Gemeinsamkeiten und Unterschiede entdecken und akzeptieren und dadurch ein
Bewusstsein fir das friedliche Zusammenleben unterschiedlicher Kulturen erlangen. Wir ver-
suchen sowohl Diskriminierung als auch Fremdenhass vorzubeugen und wirken dem aktiv

durch dieses Projekt entgegen. Das padagogische Personal ist hierbei Vorbild fir die Kinder.

Vorkurs Deutsch 240

Im Rahmen der sprachlichen Bildung beginnt im vorletzten Kindergartenjahr der ,Vorkurs
Deutsch 240“ in unseren Einrichtungen. Kinder, die einen erhéhten Forderbedarf der deut-
schen Sprache haben, werden im letzten Kindergartenjahr gemeinsam mit unserer Sprengel-
schule ,Grundschule am Schubinweg 3“ gefordert. Die Kinder erhalten wochentlich bei Besu-
chen des Vorkurses Deutsch an der Grundschule, im Alltag der Kindertagesstatte und bei ge-
zielten Angeboten und Projekten zusatzliche Forderung in der sprachlichen Bildung. Der Kin-
dergarten leistet daflir im Rahmen des ,Vorkurs Deutsch 240“ pro Kind im vorletzten Kinder-

gartenjahr zusatzlich 120 Stunden.

Vorschulische Erziehung

Die Vorschulerziehung findet in unserer Einrichtung bereits mit Einstieg/Ubergang in den Kin-
dergarten und verstarkt einmal wochentlich eine Stunde auflierhalb des Gruppengeschehens

fur die Kinder statt, die vor der Einschulung stehen. Ziel dieser Schulvorbereitung ist es, den
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angehenden Schulkindern die Fertigkeiten zu vermitteln, die sie fur einen guten Start in die
Schule benétigen. Schwerpunkt sind hierbei besonders sozial-emotionale Kompetenzen, da-
mit die Vorschiiler den anstehenden Ubertritt und die bevorstehende Schule gut bewaltigen

konnen.

Vorschulische Erziehung im Alltag

Kinder werden bei uns wahrend der gesamten Kindergartenzeit auf die Schule und das Leben
vorbereitet. Ziel unserer Arbeit mit den Kindern ist es, diese nicht nur auf einen Abschnitt wie
die Schule mit vorzubereiten, sondern ihnen Lebenskompetenzen mit auf den Weg zu geben,
die sie fUr ihr gesamtes Leben nutzen und aus denen sie schopfen kénnen. Dazu gehdért zum
Beispiel ein positives Selbstkonzept von sich zu entwickeln und eigene Starken und Schwa-

chen kennen und nutzen zu lernen.

Dies lernen die Kinder bei Aktivitaten, im Freispiel und im alltaglichen Gruppengeschehen, in
das sie sich einbringen kdnnen und missen. Sie lernen, ihre Fahigkeiten durch Angebote der
Schwerpunkttage kennen und merken, dass ihnen bestimmte Aktivitaten besser liegen als an-
dere. Dennoch lernen sie jede Woche aufs Neue auch die Fahigkeiten auszubauen, die ihnen

nicht so leichtfallen.

Durch das soziale Miteinander in der Einrichtung werden den Kindern gesellschaftliche Nor-
men und Werte vermittelt. Das soziale Miteinander wird gestarkt und Kinder lernen spielerisch
die Regeln unseres gesellschaftlichen Beisammenseins kennen. Wir méchten den Kindern bei
uns ermoglichen, Fertigkeiten und Fahigkeiten zu erlernen und zu schulen, die ihnen erlauben,
ihr Leben erfolgreich zu meistern. Wir vermitteln stets die Freude daran, neues Wissen zu

erlangen.

Im Folgenden werden einige Beispiele genannt, die Kinder bei uns im Alltag spielerisch lernen
und die ihnen helfen, Lebenskompetenzen zu erlenen. Im Morgenkreis besprechen wir taglich
den Wochentag, die Jahreszeit und das Wetter. Somit lernen die Kinder einen Kalender zu
lesen und spielerisch auf das Wetter und die Jahreszeit zu achten. Durch den rhythmischen
Tagesablauf und wiederkehrende Prozesse kdnnen sich die Kinder an den Ablaufen und Zei-

ten orientieren und lernen so im Austausch mit den Padagogen die Uhrzeit kennen und lesen.

Wir vermitteln den Kindern, auf ihr Eigentum zu achten und es wertzuschatzen, da sie dies in
der Schule selbststandig tun miussen. Hierfur stehen unseren Grofdten besondere Eigentums-

facher bereit, die fir sie jederzeit frei zuganglich und beflillbar sind. Sie werden angeleitet, ihre
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personlichen Gegenstande und gestalteten Dinge wahrend des Alltags auf inren Garderoben-
platz zu bringen oder in ihrem Eigentumsfach zu lagern. Dies dient der Vorbereitung fur den

Schulranzen und die dazugehdrigen Arbeitshefte.

Kinder lernen bei uns von Anfang an selbststandig auf die Toilette zu gehen, sich anzuziehen
und dafir die Verantwortung zu tGbernehmen. Durch das Wahlen eines Mittagschlafes oder
des Ruhens lernen sie, auf ihre kdrperlichen Bedurfnisse zu achten und ihrem Kérper bei Be-
darf eine Auszeit zu génnen. Bei den Mahlzeiten entscheiden die Kinder selbst, wann sie satt
sind, und wahrend des Tages werden sie schrittweise daran gewdhnt, selbststandig an das
Trinken zu denken, indem ihre Flasche mithilfe unseres Flaschenwagens jederzeit frei zugang-

lich ist und etwas zu trinken bietet.

Kinder sollen die Verantwortung fir die eigenen Bedurfnisse tragen und sich um das eigene
Wohl kimmern. Dadurch bekommen sie ein positives Selbstkonzept und ihr Selbstwertgefuhl

und Selbstbewusstsein wird gestarkt.

AuRerdem haben die Kinder bei uns den ganzen Tag, beim gezielten wochentlichen ,Schwer-
punkttag Bewegung“ und beim taglichen Aufenthalt an der frischen Luft die Mdglichkeit, ihrem
individuellen Bewegungsdrang nachzugehen. Bewegung ist der Schllssel flr eine geistig und
korperlich gesunde Entwicklung des Kindes und der Schllssel fir einen guten Start ins Leben.
Durch die Bewegung im Raum erfahren Kinder Grundlagen der rdumlichen Wahrnehmung,
die sie zum Beispiel bei geometrischen Zeichen und der Mathematik bendétigen. Weiterhin er-
lernen sie durch die Bewegung und das Erproben der eigenen kérperlichen Fahigkeiten ein
positives Selbstkonzept. Die eigene Personlichkeit wird dadurch gestarkt und die eigenen

Grenzen kennengelernt.

Durch das interne Patensystem bekommen die Kindergartenkinder Patenkinder. Das sind die-
jenigen Kinder, die im September von der Krippe in den Kindergarten wechseln werden. Diese
Kinder werden im Alltag mit begleitet und unterstitzt. Die Vorschulkinder lernen nicht nur fir
sich Verantwortung zu tUbernehmen, sondern auch ein jingeres Kind zu begleiten und ihm

zum Beispiel beim Anziehen zu helfen.

Die Kinder lernen, Geschichten zu folgen und an den Inhalten vom Vortag anzuknipfen. Wir
lesen den Kindern Geschichten und Blicher vor, deren Handlung tGber mehrere Tage erzahlt
wird. In der Schule mussen die Kinder Uber einen langeren Zeitraum den Inhalten folgen und

deren Handlungen verknupfen.
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In der Kinderkonferenz werden die Kinder zur Beteiligung und Diskussion angeleitet und ler-
nen, sich so mit verschiedenen Themen auseinander zu setzen, diese in der Gruppe zu erar-
beiten und in Projekten und Angeboten zu vertiefen. Sie lernen so die Grundlagen der Demo-

kratie kennen und somit selbst ihr Leben mitzubestimmen.

Im Freispiel verwenden die Kinder ihre Fantasie, lassen Bausteine zu einem Schatz werden,
Tucher zu Drachen und Stabe zu Pferden. Sie verwandeln sich spielerisch in andere Personen
und kénnen so Regeln neu anwenden, ihre geistige Vorstellungskraft schulen. Hier bietet un-
ser Konstruktionsraum vielfaltige Mdglichkeiten, der kindlichen Fantasie freien Lauf zu lassen
und Ausdruck zu verleihen, indem die Kinder - auch Uber mehrere Tage hinweg - ihre eigene
Spiel- und Lebenswelt mithilfe unserer Hengstenberg-Materialien erschaffen kénnen. Spiele-
risch eignen sie sich so neue Verhaltensweisen an, stimmen im Spiel mit anderen Kindern
neue Regeln ab und eignen sich Regeln Uber physikalische Gesetzmaligkeiten an. Sie schu-
len ihre Wahrnehmung und ihr Sozialverhalten, lernen sich in eine Gruppe zu integrieren und
je nach Rollenspiel der Anfiihrer oder der Gefiihrte zu sein. Ganz natlrlich gehen sie im Frei-
spiel ihrem natlrlichen Bewegungsdrang nach und schulen den eigenen Korper. Dies sind
Grundlagen, die ein Kind benétigt, um dem Unterricht ohne Ablenkung folgen zu kénnen und
sich in einer Gruppe von Kindern zurechtzufinden. Durch das Freispiel lernen die Kinder spie-
lerisch alle Grundkenntnisse, die sie fur ihr Leben bendtigen und eignen sich ein Selbstkonzept

an, auf dessen Grundlage sie weiter ihr Wissen aufbauen und vertiefen kénnen.
Vorschulische Erziehung bei gezielten Angeboten und Projekten

Zusatzlich zu den Schwerpunkttagen und ihren Angeboten und Projekten findet einmal in der
Woche die Vorschule satt. In dieser werden gezielt Themen bearbeitet, die die Kinder interes-
sieren und die in einem komplexeren Rahmen behandelt werden. Die Vorschule startet im
September und endet mit dem Eintritt der Kinder in die Schule. Die Kinder erfahren sich dabei
als Teil einer Gemeinschaft, erleben Stolz, zu den ,Grolen® zu gehdren, und Ubernehmen

Verantwortung.

Feste, wiederkehrende Rituale wie das Vorschullied zu Beginn der Vorschulstunde, der Rabe
.Rabi, der jede Vorschulstunde begleitet, sowie die symbolische ,warme Dusche®, wobei sich
die Kinder gegenseitig positives Feedback tUber besonders Gelungenes sowie gute Worte mit-
geben, sind das Grundgerust unserer Vorschulerziehung. Darliber hinaus wahlen die Kinder
bei einer demokratischen, geheimen Wahl ihr Wunschthema flr ein Projekt, das sie mehrere
Wochen begleitet, wie beispielsweise im vergangenen Jahr das Thema ,Weltall und Raum-
fahrt®.
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Spiel ist fur Kinder ein notwendiges elementares Lebensbedirfnis, das den grofiten Teil ihrer
wachen Zeit ausfillt. Das Spiel ist fur Kinder die Form des Lernens tGberhaupt. Im Spiel zeigt
sich das lebendige Beduirfnis nach Bewegung und Tatigkeit. Kinder au3ern dabei ihre Interes-
sen an der Umwelt und setzen sich spielend mit dieser, mit den Menschen, die mit ihnen zu-
sammenleben, sowie mit den Gegenstanden, die sie umgeben, auseinander. Durch das Spiel
verarbeiten sie seelische Eindrlcke, erproben neue Verhaltensweisen im Rollenspiel, erwei-
tern ihr Wissen, ihre motorischen Fahigkeiten, ihre Kérperbeherrschung, ihre soziale Kompe-

tenz, verbessern ihre Sprachfahigkeit und tben den Gebrauch ihrer Sinne.

In unserer Einrichtung bieten wir den Kindern wahrend des gesamten Tagesablaufs verschie-
dene Spiel- und Lernmdglichkeiten an. Diese kdnnen sowohl geplant und gezielt als auch

spontan und situationsorientiert sein.

Unsere padagogischen Angebote sind altersentsprechend gestaltet. Sie sind weder zu schwer
noch zu leicht, damit die Kinder nicht frustriert werden oder sich langweilen. Sie umfassen in

der Regel alle Entwicklungsbereiche und sprechen alle Sinne an.

Wahrend der Phase des individuellen Lernens? kénnen die Kinder in einer facettenreichen
Umgebung ihre Bedurfnisse und Interessen ausleben. Sie haben genltigend Freiraum, etwas
selbst zu erforschen, flr sich allein oder mit anderen zu spielen und zu lernen. Die Kinder
mussen fur diese Form des Lernens nicht extra motiviert werden, sondern es ist ihr eigener
Spieltrieb, der sie zum Lernen bewegt. Im Vordergrund steht in dieser Phase die Eigenaktivitat
des Kindes. Aufgabe des padagogischen Personals wahrend der Phase des individuellen Ler-
nens ist es, das Geschehen zu uberblicken, den Kindern, falls nétig, Hilfestellung zu leisten,
Anregungen zu geben sowie Situationen einzelner Kinder und die der Gesamtgruppe zu be-

obachten und entsprechend zu reagieren.

Sowohl wahrend der Phase des individuellen Lernens als auch bei gezielten padagogischen
Angeboten werden die Selbsttatigkeit, das entdeckende Lernen und der Forscherdrang gefor-
dert. Dadurch wird die Welt fir Kinder aus ihrer eigenen Anschauung und Erfahrung durch

Experimentieren und Probehandeln begreifbar.

2 Freispiel der Kinder
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Unsere padagogische Arbeit geht von einer inklusiven Haltung und dem wertschatzenden
Menschenbild aus. Im Vordergrund steht eine ganzheitliche Padagogik, die das soziale und
sachbezogene Lernen einbezieht und sich an Lebenssituationen, Lebenswirklichkeit und ei-
genen Bedurfnissen der Kinder orientiert. Bei unserer Arbeit beachten wir die taglichen und
aktuellen Situationen der Kinder, damit sie ihre individuellen Erfahrungen, Erlebnisse und Be-
durfnisse ausleben kénnen. Wir orientieren uns ausschliel3lich am Kind, an dem, was es ge-
rade interessiert, an dessen Wissbegierde, Neugierde, Wunsch, Lust und was es bei seinem
taglichen Spiel beeinflusst. Wenn Kinder einen schlechten Tag haben, sie Ruhe bendtigen,
neue Herausforderungen suchen oder anderen Interessen nachgehen wollen, gehen wir auf

diese Situation und Lernprozesse der Kinder individuell ein.

Kinderkrippe und Kindergarten

Nach dem Ankommen der Kinder (bis spatestens 8:30 Uhr), dem Morgenkreis und dem Friih-
stlick, finden die Phase des individuellen Lernens sowie die Gartenzeit, die Schwerpunkttage,
die padagogischen Angebote und Projekte statt. Zwischen 11:30 Uhr und 12:30 Uhr findet das
Mittagessen statt und im Anschluss bis ca. 14:00 Uhr kénnen die Kinder je nach Bedurfnis
schlafen oder sich ausruhen. Ab 14:00 Uhr kdnnen die Kinder gleitend abgeholt werden. Nach
der Ruhezeit folgt die Brotzeit, anschlie’end die Gartenzeit und die Phase des individuellen
Lernens, bei der die Kinder ihren eigenen Bedirfnissen und Interessen nachgehen kénnen,

bis sie abgeholt werden.

Die Schwerpunkttage finden in jeder Einrichtung an unterschiedlichen Wochentagen statt,
diese konnen aus der jeweiligen Einrichtungskonzeption entnommen werden. Die Themen der

Schwerpunkttage sind wie folgt:

Impulse in der Natur, Umwelt und Nachhaltigkeit

Verantwortung flr unsere Umwelt, Achtsamkeit sowie Vorsicht im Umgang mit der Tier- und

Pflanzenwelt, aber auch ein grundlegendes Mal} an Gesundheitsbewusstsein und die Fertig-

keit, sich in unserer Umgebung zurechtzufinden, sollten schon friih geférdert werden (zum

Beispiel Bepflanzung des Gartenbeets, Samen saen, Bewegungsspiele im Freien bei unter-

schiedlichem Wetter, Ausfliige in die Umgebung). Wir sind nur bereit das zu schitzen, was wir
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kennen und lieben gelernt haben. Dazu bietet die Natur ein duf3erst sinnliches Umfeld und den

Reiz, sich zu bewegen — beides Grundvoraussetzungen fir jedes Lernen.

Wir méchten dazu beitragen, dass die Kinder ihre direkte Umgebung bewusst wahrnehmen
lernen und mit offenen Augen durchs Leben gehen. Beispielsweise entdecken und sammeln
wir verschiedene Schatze bei unserem Waldbesuch und beobachten leise Tiere. Gesammelte
Schatze prasentieren wir dann im Mittagskreis anderen Kindern, erzahlen von unseren Erleb-
nissen und Entdeckungen und entwickeln aus gesammelten Naturmaterialien ganz Neues

beim Schwerpunkttag Kunstlerische Kompetenz.

Impulse zur Starkung der gestalterischen und kiinstlerischen Kompetenz

Kreative und gestalterische padagogische Angebote zielen darauf ab, mit verschiedenen Ma-
terialien experimentieren zu konnen, eigene ldeen auszuprobieren und kreative Losungen zu
finden, wie zum Beispiel das Gestalten des eigenen Abbilds auf Papier, mit Farbe und anderen
Materialien Uber mehrere Wochen hinweg. Dabei lernen die Kinder verschiedene Materialien
und Maltechniken kennen. Ihre Fantasie soll dabei angeregt und die Entfaltung der Person-
lichkeit unterstiitzt werden. Dabei arbeiten wir mit den Kindern prozess- statt ergebnisorien-

tiert.

Impulse zur Sinneswahrnehmung

Kinder lernen durch die ganzheitliche Sinneswahrnehmung (Sehen, Riechen, Schmecken,
Flhlen/Tasten, Horen, Einsatz des Gleichgewichtssinns und der Eigenwahrnehmung im
Raum). Je mehr Sinne bei einer Tatigkeit angesprochen werden, desto intensiver finden Erle-
ben und Lernen statt. Jedes Greifen eines Kindes ist ein Be-Greifen und jedes Fassen ist ein
Er-Fassen. Aus diesem Grund ist es so wichtig, dass Kinder vielfaltige Sinneserfahrungen
machen kénnen wie zum Beispiel Anmalen des eigenen Korpers mit Farbe, Meditation/Fanta-
siereisen, Korperentdeckung, Riickenmassage oder Durchlaufen einer Fihlstrale auf Berei-

chen aus Sand, Steinen, Linsen, Federn und Blattern.

Forschertag

Hier werden den Kindern verschiedene Materialien zum Forschen und Experimentieren ange-
boten. In unserem Forscherraum haben die Kinder die Moglichkeit, sich genauer mit Themen
wie: ,Sinken und Schwimmen®, Magnetismus, Licht und Schatten auseinanderzusetzen. Wir

greifen Beobachtungen und alltadgliche Fragen der Kinder auf und nehmen uns gezielt Zeit,
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ihnen auf den Grund zu gehen. Dabei steht ihnen kindgerechte Fachliteratur zum Selbst-Nach-
schlagen zur Verfigung. Die Kinder kdnnen diese Themen, je nach Alter, allein oder bei un-

serem Schwerpunkttag Forschen gemeinsam mit den Padagogen bearbeiten.

Kindergartenprojekt (Kinderkrippe)

Das Kindergartenprojekt umfasst padagogische Angebote, speziell fir die Kinder, die im
nachsten Jahr von der Krippe in den Kindergarten wechseln. Diese Angebote sollen die Kinder
in ihrem Selbstbewusstsein hinsichtlich des Kindergarteneintrittes starken, sie auf den kom-
menden Ubergang vorbereiten und sie neugierig machen. Wir sprechen dabei besonders die
Lebenskompetenzen unserer ,Grofden* an, damit diese alles mitbringen, was sie bendtigen,
um den Ubertritt in den Kindergarten selbstbewusst zu bewaltigen. Es werden dabei Aktionen
durchgefiihrt, welche ,unsere Alteren® gezielt unterstitzen, ihre Selbststandigkeit sowie ihre
sozialen Kompetenzen férdern (zum Beispiel gemeinsamer Ausflug zum Bauernhof, altersent-

sprechende Verkehrserziehung etc.).

Impulse zur Starkung der Bewegungskompetenz

Kinder durchleben in den ersten drei Lebensjahren wichtige Entwicklungsschritte
(zum Beispiel Laufen, Sprechen), welche nur angetrieben werden kénnen durch den Motor
Bewegung. Gezielte Bewegungsangebote wie zum Beispiel das Erkunden einer Bewegungs-
landschaft, Tanzprojekte, Yoga, Bewegungsspiele im Freien sowie Kletterangebote an unse-
ren Hengstenberg-Materialien, der Boulder-, Sprossenwand, Netzen oder Strickleitern unter-
stitzen diesen natirlichen Drang der Kinder nach Bewegung. Auch flr altere Kinder im Kin-
dergarten ist Bewegung besonders wichtig, um weitere Entwicklungsschritte vollziehen zu kén-
nen. Somit wird auch hier den Kindern ein breites Sportangebot von Klettern tUber Balancie-

rubungen und Krafte messen geboten.

Vorschule (Kindergarten)

Bei der Vorschule werden die Kinder spielerisch an Themen wie beispielsweise Buchstaben,
Zahlen, Formen, Grofien und raumliches Denken herangeflihrt. AulRerdem geht es darum, die
Kinder in ihren grundlegenden Fertigkeiten wie emotionale, soziale und personale Kompeten-
zen zu starken, welche fur die Bewaltigung der Anforderungen an die kunftigen Schulkinder
von grolRer Bedeutung sind. Die Kinder erleben es Teil einer Gruppe zu sein und sind stolz
darauf, sich regelmafig mit ,den Vorschilern* zu treffen. Dabei finden Gesprache, Projekte

und Aktionen speziell flr die GrolRen statt.
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Impulse zur Starkung der Alltagskompetenz

Padagogische Angebote in diesem Bereich bereiten die Kinder darauf vor, praktische, alltag-
liche Dinge wie zum Beispiel Zahneputzen, Schuhe anzuziehen, Wasser in ein Glas zu fiillen
usw. ohne Hilfe, mehr und mehr selbststandig und mit Freude bewaltigen zu kénnen. Die Kin-
der sollen dadurch spielerisch und altersangemessen immer unabhangiger von uns Erwach-
senen und damit lebenstichtig werden. Sie lernen die Verwendung von alltaglichen Gegen-
standen wie zum Beispiel Schaufel und Besen, GieRkanne, Kiichenwaage und Ahnliches ken-
nen und durfen ihrem Alter und Kénnen entsprechend selbst ausprobieren und mithelfen (zum
Beispiel gemeinsames Einkaufen, Kuchen backen, Herbstblatter zusammenrechen, Schnee

schaufeln).

Durch die offene Arbeit wird den Kindern die Mdglichkeit eingerdumt, sich in frei gewahlten
Spielgruppen mit selbstgewahlten Aktivitaten zu befassen. Wir haben keine Stammgruppen
und Gruppenraume, sondern alle Kinder, die die Einrichtung besuchen, sind eine Gemein-
schaft. In der Frih werden je nach Kinderzahl und Ankommen der Kinder die Aktionsraume
geodffnet und die Kinder entscheiden, in welchem Raum, mit welchen Kindern und mit welcher
padagogischen Kraft sie spielen méchten. Nach dem gemeinsamen Morgenkreis und Frih-
stick wahlen die Kinder wieder die Aktionsrdume, in denen sie spielen mdchten. Die padago-
gischen Krafte sind taglich fest in die Aktionsraume eingeteilt und die Kinder wahlen nach
eigenem Interesse, Neigung und Entwicklungsfenster taglich die Aktionsrdume aus, in denen
sie spielen und sich aufhalten mdchten. In den verschiedenen Aktionsraumen gibt es taglich
neben dem Freispiel und den Schwerpunkttagen kleine Angebote wie Bilderbuchbetrachtung,
Portfolioarbeit mit den Kindern, kreative Angebote usw. Zusatzlich ist fest im Vormittag das
Freispiel im Garten verankert. Durch die selbstgewahlten Rdume und Aktivitaten sind gestie-
gene Spielfreude, das Engagement und die Begeisterung der Kinder sowie eine Erhéhung von
Konzentration und Aufmerksamkeit zu beobachten. Zusatzlich haben die Kinder die Mdéglich-
keit, inren Bewegungsdrang, der gerade in den ersten Entwicklungsjahren des Kindes die Ba-
sis fUr seine ganzheitliche Férderung und Entwicklung ist, auszuleben. Zum Mittagessen tref-
fen sich alle Kinder und fur die Ruhezeit gehen die Kinder je nach Bedlirfnis zum Schlafen in
Schlafrdume oder fur eine Geschichte in einen dafir vorbereiteten Raum. Nach der Ruhezeit
findet wieder eine Offnung der Raume statt und nach der gemeinsamen Brotzeit gehen wir in

den Garten oder offnen die Aktionsraume.
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Besonders zu erwahnen in der offenen Arbeit ist die Partizipation der Kinder, durch die die
diese als aktive Gestalter und Akteure ihrer Umgebung von uns wahrgenommen werden. Wir
vertrauen auf die Entwicklungspotenziale jedes einzelnen Kindes und darauf, dass jedes Kind
durch seine selbstinitiierten, gesteuerten und geregelten Situationen optimale Lernvorausset-
zungen fir seine personliche Entwicklung findet. Gerade die Offnung nach innen bietet den
Kindern eine Vielzahl von Méglichkeiten zur individuellen Entwicklung. Damit werden in gro-
Rem Malde auch die kindliche Selbstentscheidung und Selbststéandigkeit geférdert und unter-

stutzt.

Wir haben keine Stammgruppen, sondern zustandige Padagogen. Die innere Offnung ermég-
licht allen Kindern, den padagogischen Kraften, aber auch den Eltern, sich gegenseitig ken-
nenzulernen. Dies hat den Vorteil, dass das Kind, im Falle eines Ausfalls seines Ansprech-
partners, auch allen anderen padagogischen Kraften vertraut. Es entfallt somit die Fixierung
des Kindes auf eine Person. Kinder wahlen selbst, mit welcher padagogischen Kraft sie gerade

zusammen sein wollen.

Weiterhin profitieren durch diese Offnung nach innen sowohl die Kinder als auch die padago-
gischen Krafte von den sich ergdnzenden Starken und Kompetenzen sowie den unterschied-
lichen Personlichkeiten. Durch die Altersmischung der Kinder wird ihnen ermdglicht, voneinan-
der zu lernen, verschiedene Beziehungen einzugehen, Verantwortung fir jingere Kinder zu

Ubernehmen, Vorbilder zu suchen und ein Vorbild zu sein.

Die klaren Strukturen in Form von Ritualen im Tages- und Wochenablauf (Wochenplanung)
sowie die genaue Raumverteilung und Verantwortung geben den Kindern die so wichtige Ori-

entierung und Sicherheit im Tagesablauf.

Durch unsere Arbeit mochten wir die Kinder ein Stick auf inrem Weg begleiten und ihre mit-
gebrachten Fahigkeiten fordern. Wir holen jedes Kind dort ab, wo es mit seinen Fahigkeiten

steht, mit dem vollen Vertrauen in seine Lernkompetenzen und seine Leistungsfahigkeit.

Die Eingewohnung ist ein wichtiger Bestandteil der padagogischen Arbeit und dient der Ent-
wicklung einer Beziehung zwischen Kind und padagogischem Personal. Eine emotional si-
chere Beziehung zum Padagogen ist die wichtigste Voraussetzung fliir das weitere Lernen und

die Bildung des Kindes: ,Ohne Bindung keine Bildung®“. Aus diesem Grund geben wir uns zur
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EingewOhnung so viel Zeit, wie das Kind bendtigt. Wir orientieren uns immer in erster Linie an

den Bedirfnissen des Kindes.

Wenn ein Kind in die Einrichtung aufgenommen wird, ist es in den ersten Wochen unser Ziel,
es so sanft wie moglich an seine neue Umgebung, seine neuen Spielkameraden und an seine
neuen Betreuungspersonen zu gewdhnen. Durch eine schrittweise und dem einzelnen Kind
angepasste, langsame Eingewohnung ermoglichen wir dem Kind und seinen Eltern, ein Ver-

trauensverhaltnis zu uns aufzubauen.

Damit die Eingewdhnung als positive Erfahrung erlebt wird, ist es wichtig, die Bedurfnisse aller

Beteiligten — des Kindes, der Eltern und des Teams — zu respektieren und zu bertcksichtigen.

Um die Eingewdhnung individuell gestalten und planen zu kénnen, findet im Vorfeld das Ein-
gewoOhnungsgesprach statt. Dieses Gesprach dient dem Kennenlernen und dem Informations-
austausch zwischen Eltern und Kita. Hierbei stehen das Kind und seine Gewohnheiten im

Vordergrund. AuRerdem werden offene Fragen geklart.

Die EingewOhnung in unserer Einrichtung ist eine Kombination aus dem ,Minchner und dem

.Berliner® Eingewdhnungsmodell.

Die Eingewdhnungszeit dauert grundsatzlich zwischen vier und sechs Wochen. Daher ist es
wichtig, dass die Eltern geniigend Zeit einplanen, bevor sie wieder dem Berufsleben nachge-

hen.

Kinderkrippe

In den ersten drei Tagen, der sogenannten ,Grundphase®, kommt das Kind mit einem Elternteil
in die Einrichtung. Kind und Elternteil bleiben wahrend der ganzen Zeit gemeinsam in den
Raumlichkeiten. In diesen Tagen haben die Eltern und das Kind die Méglichkeit, die verschie-
denen Phasen des Tagesablaufs gemeinsam kennenzulernen. Die Eingewdhnung beginnt
grundsatzlich in einem Raum, mit dem sich das Kind vertraut machen und der ihm anfangs
Sicherheit und Orientierung geben soll. Beim Ankommen wird das Kind von seinem zustandi-
gen Padagogen begrifRt und entgegengenommen. Bei den ersten Mahlzeiten wird das Kind
noch von den Eltern unterstitzt. Erst nach und nach wird der Padagoge versuchen, die Hand-
lungen bei den Mahlzeiten zu GUbernehmen. Auch das Wickeln wird in den ersten Tagen von

den Eltern durchgefihrt, erst nach und nach ibernimmt das padagogische Personal auch dies.
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Damit das Kind seinem naturlichen Schlafrhythmus nachkommen kann, wird es nach Bedarf

auch in dieser Zeit von den Padagogen oder dem Elternteil zum Schlafen gelegt.

Ab dem vierten Tag, der sogenannten ,Stabilisierungsphase®, fangt die erste Trennung an.
Eltern begleiten das Kind, bleiben Uber eine bestimmte Zeit im selben Raum, dann verabschie-
den sie sich und warten in unserem Elternbereich innerhalb der Einrichtung, bis sie von einer

padagogischen Kraft wieder in den Raum geholt werden, um das Kind abzuholen.

Am ersten Trennungstag bleibt das Kind nur ca. 10 bis 30 Minuten allein. An den folgenden
Tagen wird sich die Aufenthaltsdauer des Kindes ohne seinen Begleiter steigern. Ab dem ca.
elften Tag kann das Kind von den Padagogen zum Schlafen gelegt werden. Der ganze Einge-
wohnungsprozess wird immer den individuellen Bedirfnissen des jeweiligen Kindes ange-

passt.

Neue Eingewdhnungsschritte werden immer mit den Eltern genau besprochen und erst dann
durchgefliihrt, wenn sich die Padagogen sicher sein kédnnen, dass das Kind den vorherigen
Schritt ohne Probleme bewaltigt hat. Um den Ablauf zu festigen und dem Kind Sicherheit zu
gewahren, soll jeder der Schritte mindestens zwei Tage dauern. Einen Eingewdhnungsverlauf

mit den jeweiligen Schritten erhalten Eltern beim Aufnahmegesprach.

Eine so gestaltete Eingewdhnungszeit soll dem Kind die Moglichkeiten geben, behutsam und
allmahlich in die neue Situation hineinzuwachsen, sich mit den vielfaltigen neuen Eindriicken
aktiv auseinanderzusetzen und Geflihle von Schmerz und Trauer bei der Trennung zu bewal-

tigen.

Lasst sich das Kind nach diesen Tagen in der Abwesenheit der Eltern in Belastungssituationen
von den Padagogen trosten und setzt es sich interessiert und aktiv mit seiner Umgebung aus-

einander, dann kénnen wir sagen, die Eingewdhnung ist abgeschlossen.

Auch nach Abschluss der Eingewdhnungsphase bleibt das Kind so lange bei seinem zustan-
digen Padagogen, wie es diesen braucht, bis es sich sicher genug flihlt, Neues zu erkunden.
Die Entwicklung einer sicheren Beziehung ist die Voraussetzung flir das Explorieren/das Ler-

nen.

Kindergarten

Die Kinder, die innerhalb des Hauses in die Kindergartengruppe wechseln, besuchen diese im

Vorfeld des Wechsels bei Ihren Aktivitaten, wie zum Beispiel bei pddagogischen Angeboten
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oder dem offenen Frihstick. Da wir ein offenes Haus sind, sind den Kindern alle Padagogen,
sowohl im Kindergarten- als auch im Kinderkrippenbereich bekannt. Die Eingewéhnung der
neuen Kindergartenkinder, welche nicht innerhalb des Hauses wechseln, erfolgt durch eine
schrittweise Trennung von den Eltern und dauert ca. zwei bis drei Wochen. Am ersten Tag ist
das Kind zusammen mit einem Elternteil den ganzen Vormittag in der Gruppe. Ab dem zweiten
Tag findet eine langsame Trennung fir ca. eine Stunde statt. Ab dem nachsten Tag wird diese

Trennung immer langer, jedoch immer dem Kind und seinen Bedurfnissen angepasst.

Die letzten zwei Wochen der Eingewohnung (sogenannte ,Schlussphase®) dienen sowohl bei
Kinderkrippen- als auch bei Kindergartenkindern dazu, dass die Eltern immer telefonisch er-

reichbar sind, um das Kind nach Bedarf friiher abholen zu konnen.

Ungefahr zwei Wochen nach Abschluss der Eingewdhnung findet ein Eingewdhnungsge-

sprach statt, um die vergangenen Wochen gemeinsam zu reflektieren.

Die Beobachtung und Dokumentation der Aktivitaten und Verhaltensweisen von Kindern ist

ein zentraler Punkt in der taglichen Arbeit mit Kindern geworden.

Beobachten und Dokumentieren bedeutet, das Augenmerk auf die Details des kindlichen Ent-
wicklungsverlaufs zu legen, um Fortschritte, Veranderungen sowie auch Interessen, Vorstel-

lungen und Kompetenzen bemerken und festhalten zu kénnen.

Um die Entwicklungsschritte zu beobachten und zu dokumentieren, arbeiten wir fir die Kin-
derkrippenkinder mit der wissenschaftlich Uberpriften ,Entwicklungstabelle nach Prof. Dr.
Kuno Beller®. Fur die Kindergartenkinder werden PERIK und die Beobachtungsprotokolle
SISMIK und SELDAK als Spracherhebungsbdgen verwendet. SISMIK und SELDAK werden
zusatzlich im vorletzten Kindergartenjahr fir die Erhebung der Kinder fiir den ,Vorkurs Deutsch
240“ eingesetzt. Um diese Beobachtungsinstrumente als professionelle Grundlage fur die Ent-
wicklungsgesprache zu verwenden, werden die Kinder in regelmafligen Abstanden gezielt be-
obachtet. Zusatzlich finden spontane Beobachtungen in der Phase des individuellen Lernens
statt. Der Entwicklungsstand und die vorhergegangenen Entwicklungsschritte eines jeden Kin-

des werden von Anfang an in unseren Einrichtungen in Form eines ,Portfolios* erfasst. Jedes
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Portfolio enthalt schriftlich dargelegte padagogische Beobachtungen und auch einige von El-
tern selbst gestaltete Seiten. Die Entwicklungsschritte werden nicht nur in schriftlicher Form,
sondern auch mithilfe von Fotos festgehalten. Ein Portfolio ist ein Planungsinstrument. Es ist
Grundlage fur regelmafig anstehende Entwicklungsgesprache und dient auch dem Informati-
onsaustausch zwischen dem padagogischen Personal und den Eltern. Das Portfolio ist jeder-
zeit jedem am taglichen Einrichtungsgeschehen zuganglich: den Kindern, dem padagogischen
Personal und den Eltern. Kinder lernen durch Reflexion und Wiederholung. Das Portfolio un-
terstltzt die Kinder, sich an Situationen, Personen oder Erlebtes zu erinnern, es sprachlich
wiederzugeben und zu vertiefen. Sie lernen zu lernen, ihre Wiinsche und Ideen zu duf’ern und

sich selbst zu reflektieren.

Wenn wir feststellen, dass ein Kind in seiner Entwicklung besondere Unterstitzung benétigt,
ist es als Erstes wichtig, genau zu beobachten, Unterstiitzungsmdglichkeiten herauszufinden
und zu besprechen, wie und in welcher Form diese in den Alltag integriert werden kdnnen.
Wichtig ist es, alle MalRnahmen mit den Eltern gemeinsam zu erarbeiten, um das Bestmdgliche
fur das Kind zu erreichen. Dies kann zum Beispiel eine Eingliederungshilfe durch therapeuti-
sche Fachdienste sein. Dadurch kénnen wir es dem Kind erleichtern oder gar ermdglichen,
am Alltag in der Einrichtung teilzunehmen. Wichtig ist uns dabei immer, ressourcenorientiert
mit dem Kind, den Eltern und den therapeutischen Fachdiensten zusammenzuarbeiten: ,Wel-
che Fahigkeiten hat das Kind und wo kénnen wir an diese anknupfen?“ Weiterhin ist die Arbeit
im Team von grof3er Bedeutung: ,Wie gehen wir damit um?“, ,Welche Philosophie wollen wir
verfolgen?“ Eine positive Atmosphare fur das Thema ,Inklusion® im Team zu schaffen, kommt

hier besondere Bedeutung zu.

Alle Hilfen fur das Kind werden in den padagogischen Alltag eingebettet und finden nicht iso-
liert davon statt. Wir vermitteln Eltern zu externen Fachdiensten, wenn wir nicht mehr weiter-
helfen kénnen. Dies bezieht sich auch auf Beratungsstellen zur Hilfe zur Erziehung, wie zum
Beispiel das Referat fur Bildung und Sport, Facharzte, Therapeuten, Familientherapeuten und

Beratungsstellen der Jugendhilfe.
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Im Mittelpunkt unseres Schutzkonzepts stehen der grenzachtende Umgang, das soziale Ler-
nen sowie der selbstbestimmende Umgang mit dem eigenen Koérper. Wir schitzen die Intim-
und Privatsphare der Kinder. Grundlage dieses Schutzkonzepts ist das Bundeskinderschutz-
gesetz — BKiSchG. Wir schaffen in unserer Einrichtung eine vertrauensvolle Umgebung, in der
Kinder von sich aus zu Wort kommen maochten, wir ihnen zuhdren und in der sie sich selbst-
bestimmt und partizipativ entwickeln. Wir geben den Kindern die Moglichkeit und den Raum
zur Partizipation. Durch unsere Offnung nach innen ermdglichen wir den Kindern im Alltag
vielfaltige Moglichkeiten, selbstbestimmt ihren Alltag zu gestalten. Hierbei achten wir zusatz-
lich auf die Kinder mit Behinderung oder von Behinderung bedrohte Kinder gemaR § 99 SGB
IX (Eingliederungshilfe, ehemals § 53 SGB XII). Wir beobachten und achten darauf, wie wir je
nach Entwicklungsstand der Kinder oder geistigem und koérperlichem Handicap die Mit- und
Eigenbestimmung férdern und nicht Entscheidungen Uber die Kinder hinweg fallen. Hier muss
das padagogische Team individuelle Wege finden, um Gehdr und Beteiligung zu schaffen.
Dazu dienen uns auch Instrumente der Beobachtung, aus denen wir die Bedurfnisse der Kin-

der herausarbeiten konnen.

Um die Rechte und den Schutzauftrag gegeniiber den Kindern erfiillen zu kénnen, sind die
gesamtpadagogische Leitung und die Fachberatung Ansprechpartner fur Kinder, Eltern und
alle padagogischen Krafte. Sie sind dafiir verantwortlich, dass der Schutzauftrag und Kinder-
schutz gegentber den Kindern eingehalten und umgesetzt wird und dass fir die Kinder ein
Umfeld geschaffen wird, in dem sie Partizipation erleben und leben kénnen. Kinder lernen bei
uns, ihre eigenen Bedurfnisse zu erkennen und zu befriedigen. Wir bestarken sie darin, ,Nein®
zu sagen, wenn sie etwas nicht mdchten. Bei der Umsetzung des Kinderschutzes halten wir
uns an die ,Munchner Vereinbarung zum Kinderschutz gemaf § 8a Abs. 4 SGB VIII“. Intern
verwenden wir zur Abklarung und besseren Beobachtung unseres Vorgehens die Beobach-
tungsbdgen zur Dokumentation und zum Vorgehen nach § 8a Schutzauftrag und Kindeswohl-

gefahrdung von Kita Luna.

Im Weiteren haben wir im Team Verhaltensregeln im Umgang mit den Kindern erarbeitet, um

ihre Intimsphare/Privatsphare zu bewahren und zu schitzen.
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Wir achten beim Wickeln darauf, dass

die Kinder nur vom padagogischen Team gewickelt werden (nicht von Kurzzeit-Prakti-
kanten, Hospitanten oder anderen Eltern). Ausnahme sind Jahrespraktikanten, die die

Kinder nach der Kennenlernphase wickeln dirfen.
neue Mitarbeiter zu Beginn fragen, ob die Kinder von ihnen gewickelt werden méchten.

die Turen geschlossen sind und ein Schild mit folgender Aufschrift an der Tur hangt:

,Bitte nicht stéren, wir werden gerade gewickelt.“ / ,Wir gehen gerade auf die Toilette.”

Kinder, die gerade eine neue Windel bekommen, gefragt werden sollen, ob andere

Kinder zuschauen durfen.

in der Eingewohnungsphase zunachst ein Elternteil das Kind im Beisein des Padago-
gen wickelt. Im Laufe der Eingewdhnung wickelt dann der Padagoge das Kind und die

Eltern schauen zu, bis dann der Padagoge das Kind allein wickelt.
beim Saubern und Eincremen der Kinder Handschuhe getragen werden.

ein ,Nein“ eines Kindes akzeptiert wird.

Wir achten beim An- und Ausziehen darauf, dass

die Kinder nicht nackt durch die Einrichtung oder den Garten laufen.

wir den Kindern beim Baden Schwimmwindeln, Windeln oder Badebekleidung anzie-

hen.

wir den Kindern die Moglichkeit bieten, sich selbst an- oder auszuziehen, und ihnen

lediglich unsere Hilfe anbieten.

die Kinder nur vom padagogischen Team an- und ausgezogen werden (nicht von Kurz-

zeit-Praktikanten, Hospitanten oder anderen Eltern).

neue Mitarbeiter zu Beginn fragen, ob die Kinder von ihnen an- oder ausgezogen wer-

den mochten.

beim Umziehen oder Duschen der Kinder die Tlren geschlossen sind und ein Schild
mit folgender Aufschrift an der Tur hangt: ,Bitte nicht stéren, wir werden gerade gewi-

ckelt.“ / ,Wir gehen gerade auf die Toilette.”

Wir achten beim Fotografieren darauf, dass

wir keine Fotos machen, auf denen die Genitalien der Kinder zu sehen sind.

Wir achten beim Korperkontakt mit einem Kind darauf, dass
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wir die Kinder nicht kiissen.

wir sie nur dann auf den Schol3 oder Arm nehmen, wenn die Kinder signalisieren, dass
sie es mochten.

wir ein ,Nein“ eines Kindes akzeptieren.

Wir achten beim Schlafen und der Ruhezeit darauf, dass

jedes Kind sich nach seinem eigenen Bediirfnis ausruhen oder schlafen kann.
wir ein Kind beim Einschlafen nur streicheln, wenn es das mdchte.

wir schlafende Kinder nicht durch Kérperkontakt wecken und ihr Bedirfnis nach Ruhe

und Schlaf akzeptieren.

Wir achten auf die Regeln fiir Doktorspiele der Kinder

Jedes Madchen und jeder Junge bestimmt selbst, mit wem sie/er Doktorspiele spielt.
Ein ,Nein“ von einem anderen Kind muss akzeptiert werden.

Kein Madchen und kein Junge tut einem anderen Kind weh.

Es werden keine Gegenstande in Korperoffnungen eingefihrt.

GroRere Kinder, Jugendliche und Erwachsene haben bei Doktorspielen nichts zu su-

chen.

Wir achten darauf, dass unsere Eltern/Hospitanten/Kurzzeit-Praktikanten

Kinder nicht einfach hochheben.

ein Kind nur dann auf den Arm oder Schol3 nehmen, wenn das Kind es selbst mochte.
Kinder nicht mit eigenem Fotoapparat oder Handy/Smartphone fotografieren.

nicht allein mit Kindern im Raum gelassen werden.

die Verschwiegenheitserklarung/Verhaltensanweisungen unterschreiben und die Re-

geln einhalten.

Wir achten bei Kindern mit Behinderung oder von Behinderung bedrohten Kindern ge-
maR § 99 SGB IX (Eingliederungshilfe, ehemals § 53 SGB XIl) darauf, dass

wir Wege finden, dass diese Kinder entsprechend ihren Méglichkeiten mitbestimmt den

Alltag mitgestalten konnen.

ein ,Nein“, auch in nonverbaler kérperlicher Ablehnung ausgedriickt, akzeptiert und in

besonderer Form angenommen wird.
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e wir Méglichkeiten der Mitbestimmung und AuBerung auch nonverbal durch padagogi-

sches Handeln und Feingefuhl schaffen.

e wir in besonderem Mal die Intimsphare und Privatsphare der Kinder achten und auf

Grundlage dieses Schutzkonzepts handeln.

e wir flr diese und alle Kinder, die die Einrichtung besuchen, gegenseitiges Verstandnis

und Ricksichthahme durch padagogische Standards und Handeln schaffen.
Bei Grenziiberschreitungen
¢ vom Kind ausgehend, zeigen wir dem Kind Grenzen auf, wenn es zu weit geht.

e vom Personal ausgehend, werden die Einrichtungsleitung sowie die gesamtpadagogi-
sche Leitung umgehend informiert, sobald ein Verdacht nahelegt, dass ein Kind einen
besonderen Hilfebedarf hat. Das Vorgehen in solchen Fallen richtet sich nach der
Minchner Grundvereinbarung zu § 8a und § 72a SGB VIII.

In unseren Einrichtungen haben wir vielfaltige Mdglichkeiten der Beschwerdeerfassung und -

aufnahme fir Kinder, Eltern und Personal.

Durch die Offnung nach innen haben die Kinder die Maglichkeit, ihre Anliegen und Wiinsche
an jeden Mitarbeiter, der in der Einrichtung arbeitet, zu richten. Sie sind nicht nur auf eine
padagogische Kraft festgelegt, sondern kénnen Kontakt zu allen Mitarbeitern aufnehmen.
Dadurch kénnen Beschwerden tber andere Mitarbeiter vonseiten der Kinder offen angespro-

chen werden.

In der offenen Arbeit bei Kita Luna kénnen die Kinder selbstbestimmt ihren Tag mitgestalten,
indem sie beispielsweise selbst entscheiden, in welchem Raum, mit welchen Kindern und Pa-
dagogen sie die Freispielzeit verbringen méchten. Die Kinder bestimmen selbst, an welchen
Angeboten sie teilnehmen mdchten, und kénnen nach ihren Interessen den Tag bei uns in der

Kita mitgestalten.

Bei den Mahlzeiten entscheiden die Kinder selbst, was und wie viel sie essen mochten. Einmal
im Monat konnen die Kinder ein Wunschessen bestimmen, das vom Koch in der Kita frisch

zubereitet wird.
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Durch unseren Schwerpunkt ,Sprache® ist es uns ein Anliegen, im Alltag mit den Kindern in
einem engen sprachlichen Dialog zu sein und ihnen den Raum fir Fragen und Antworten zu
geben. Wir nehmen die Kinder ernst. Die Teams werden hierzu von der Einrichtungsleitung

oder der Fachkraft fir Sprache angeleitet und geschult.

Die Kinder konnen in der wochentlichen Kinderkonferenz Themen bearbeiten, Beschwerden
abgeben und gemeinsam Ldsungen finden. Fir Kindergartenkinder findet einmal im Monat
eine Leitungssprechstunde statt, in der die Kinder im Vieraugengesprach der Einrichtungslei-
tung ihre Themen, Beschwerden und Anliegen vortragen kénnen. Sie schreibt ein Protokoll

Uber das Gesprach und bearbeitet die Themen und Beschwerden der Kinder mit dem Team.

Die Mitarbeiter haben alle sechs bis acht Wochen eine Supervision mit einer externen Fach-
kraft und kénnen ihre Anliegen und Beschwerden hier bearbeiten. Einmal im Jahr findet eine
anonyme Mitarbeiterbefragung statt, deren Auswertung mit dem Team besprochen und bear-

beitet wird.

Jederzeit ist die Einrichtungsleitung vertrauensvoller Ansprechpartner fur die Mitarbeiter und
auch das gesamtpadagogische Team kann bei Beschwerden fir ein Gesprach kontaktiert wer-

den.

Die Eltern werden in jahrlichen Elternbefragungen zu ihrer Zufriedenheit befragt und kénnen
ihre Winsche, Anliegen, Beschwerden etc. mitteilen. Die Einrichtungsleitung nimmt die Be-
schwerden der Eltern sehr ernst. Weiterhin bieten wir den Eltern jederzeit Elterngesprache an.
Das gesamtpadagogische Team ist jederzeit kontaktierbar und nimmt Beschwerden seitens

der Eltern auf.

Fir Hinweise, Anliegen, Ideen usw. ist zudem jeweils ein Elternbriefkasten im Eingangsbereich

der Hauser angebracht.

Einmal jahrlich wahlen die Eltern eine Elternvertretung. Fotos der Mitglieder des Elternbeirats
sind flr alle Eltern und Besucher gut sichtbar im Eingangsbereich jeder Einrichtung ausge-
hangt. Die Elternvertretung steht den Eltern fir Fragen und Hinweise zur Verfigung, oder ver-
mittelt bei Bedarf zwischen Leitung oder Trager. Im Elternbereich ist zudem die Handreichung
fur Bildungs- und Erziehungspartnerschaft zwischen Eltern und Kindertageseinrichtungen des

Bayerischen Staatsministeriums offen und fur jeden einsehbar ausgelegt.
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Wir haben ein internes Beschwerdemanagement-System, bei dem die Eltern, Mitarbeiter und

Besucher ihre Beschwerde schriftlich in einem Beschwerdebogen mitteilen kdnnen und wir

diesen bearbeiten.

Unsere Aufgabe ist es,

wahrend der Phase des individuellen Lernens die Aufgabe der Beobachter zu tber-

nehmen.

zuzulassen, dass Kinder mit Materialien experimentieren und so selbst ohne Eingriff

von uns Entdeckungen und Erfahrungen machen kénnen.
Anreize zu schaffen, die Neugier herauszufordern bzw. Kinder zu motivieren.

den Kindern zu erméglichen, selbst Lésungen zu finden, auch in den Fallen, wenn ein
anderer Weg, ihnen zu helfen oder ihnen etwas vorzugeben, weniger anstrengend

ware.

die kreativen Lésungen und Interpretationen der Kinder zu akzeptieren, damit das Wohl
der Kinder und das soziale Zusammenleben in der Gruppe nicht gefahrdet oder gestort

werden.

aus den Beobachtungen in der Phase des individuellen Lernens Impulse fir die Pla-

nung von Projekten zu empfangen und zu entwickeln.

das Spielen und Lernen der Kinder wahrend der ganzen Zeit zu betreuen, sodass im

geeigneten Augenblick Lernfortschritte bekraftigt und verstarkt werden kénnen.
den Kindern Ermutigung und Hilfestellung zu geben.

neue Lernanreize zu vermitteln und Interesse an entwicklungsférdernden Aktivitaten

zu wecken.

positive Verhaltensweisen und Kooperation zwischen den Kindern zu verstarken sowie
nicht aggressive Formen der Konfliktbewaltigung und der Findung von Problemldsun-

gen anzustreben.

alle Kinder bei der sozialen Inklusion zu unterstitzen.
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den Kindern Hilfen zur Lebensbewaltigung zu geben, indem wir ihnen individuelle, so-

ziale und sachbezogene Kenntnisse, Grundfertigkeiten und Haltungen vermitteln.

den Kindern die Mdglichkeit einzurdumen, sich eigenstandig bei den Planungs- und

Entscheidungsprozessen und bei den Mitbestimmungen einzubringen.

Dialogpartner der Kinder zu sein und sie sprachlich Gber den ganzen Tag zu begleiten.

Es ist uns wichtig,

die Personlichkeit und die Individualitat jedes Kindes zu respektieren und sehr behut-

sam mit dem Kind umzugehen.
auf die individuellen Bedirfnisse und Interessen des Kindes einzugehen.

die Kinder zu ermuntern, sich in ihrer Subjektivitat und in ihrem Eigensinn zu zeigen,

und sie darin zu bestarken, eigenverantwortlich zu handeln.
jedem Kind eine achtungsvolle und wertschatzende Haltung entgegenzubringen.

Kindern von Anfang an beizubringen, fir sich und das kleine Gemeinwesen der Ein-

richtung Verantwortung zu Gbernehmen.

Entwicklungsschritte jedes Kindes individuell und ganzheitlich, entsprechend seiner
sozialen, kognitiven, emotionalen und kérperlichen Entwicklung mit unserem padago-

gischen Handeln zu unterstitzen und zu férdern.

das Wohlbefinden der Kinder zu garantieren (auch durch sorgfaltige Pflegemafinah-

men wie Ruhephasen, Kérperpflege, Essen).

Unsere Arbeit als padagogische Krafte ist in den letzten Jahren in mehrfacher Hinsicht kom-

plexer und anspruchsvoller geworden. Um die Qualitdt unserer padagogischen Arbeit zu ge-

wahrleisten, stellen wir sicher, dass wir unsere Kenntnisse und Kompetenzen durch verschie-

dene Fort- und Weiterbildungen erweitern und sie auf dem neuesten Stand halten.

Wir bringen in unsere Arbeit ein: Sensibilitdt, Empathie, Flexibilitat, Kreativitat, kulturelle und

religiose Aufgeschlossenheit, Kooperationsfahigkeit, Kontakt- und Beziehungsfahigkeit, Bera-

tungsfahigkeit, Konfliktfahigkeit, kommunikative Kompetenz, Selbstbewusstsein sowie Selbst-

vertrauen.
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Der Grundgedanke unserer Arbeit ist eine gute Zusammenarbeit im Team. Nur dadurch kén-
nen wir gute, erfolgreiche und qualifizierte Arbeit leisten und den Tag durch eine ruhige und

liebevolle Atmosphéare kennzeichnen.

Im Team ist uns wichtig, dass jedes Mitglied ernst genommen und jede Meinung angehdrt
wird. Entscheidungen werden nach reiflicher Uberlegung und Diskussion getroffen und nach
innen, wie auch nach aullen, vertreten. Der Wille zu aktiver Teamarbeit und der Einsatz der
personlichen Fahigkeiten und Fertigkeiten sowie das Engagement im und fur das Team berei-

chern uns und somit alle beteiligten Partner und Personen.

Um eine gute Teamarbeit auch gewahrleisten zu kénnen, werden nach Bedarf, jedoch spates-
tens alle acht Wochen, Supervisionen mit einer externen ausgebildeten Fachkraft durchge-
fuhrt.

Darlber hinaus werden regelmalig Teamsitzungen abgehalten (ca. 1,5 Stunden aul3erhalb
der Betreuungszeit). Diese Teamsitzungen sind ein selbstverstandlicher, wichtiger und zent-
raler Bestandteil der padagogischen Arbeit und bieten allen padagogischen Kraften die Mog-
lichkeit zum Kontakt und zum Gesprach. Diese Treffen dienen dem gemeinsamen fachlichen
Austausch Uber padagogische Themen, Fallbesprechungen einzelner Kinder, der Struktur des
padagogischen Tagesablaufs, der Information und den erforderlichen Absprachen. Es werden
Aufgaben geplant, verteilt, koordiniert und die Arbeit wird anschliefend reflektiert. Es werden
Meinungen ausgetauscht, Standpunkte angehort und Ziele vereinbart. Jede Teamsitzung wird
schriftlich dokumentiert. Die Atmosphare unserer Teambesprechung ist von gegenseitiger

Achtung, Vertrauen und Wertschatzung gepragt.

Um die uns anvertrauten Aufgaben gewissenhaft erfiillen zu kénnen, arbeiten wir als Einrich-
tungen der Tragerschaft ,KTS Verwaltungs GmbH* untereinander eng zusammen, sowohl im
Erfahrungsaustausch als auch personell. Wir versuchen uns stets mit anderen Kindertages-
einrichtungen, Dienststellen und Amtern wie zum Beispiel dem Referat fiir Bildung und Sport,

Referat fur Gesundheit und Umwelt, Innere Mission Minchen, Diakonie, Evangelisches Hilfs-
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werk, AWO Asylsozialberatung DU Lochhausen-Langwied, Gemeinschaftsunterktnften, Frih-
forderstellen sowie Erziehungs- und Familienberatungsstellen auszutauschen und informell zu

erweitern.

Die Einrichtung ist in ein soziales System und in die Umwelt eingebettet und uns ist es wichtig,
einen realen Bezug zu dieser aufzubauen. Durch unsere Schwerpunkttage kénnen und mus-
sen wir diese Umwelt im Stadtteil miteinbeziehen. Dazu gehdren Ausflige in die Umgebung,
die Erkundung der Nachbarschaft und anderes am Schwerpunkttag ,Natur und Freiland®. Wir
gehen mit den Kindern einkaufen und besorgen Zutaten und Materialien, die wir fur die pada-
gogische Arbeit bendtigen. Wir besuchen mit den Kindern éffentliche Einrichtungen, Amter und
Geschafte in unserer Umgebung. Wenn wir Projekte durchfiihren, die einen handwerklichen
oder anderweitigen Arbeitsbereich von Erwachsenen betreffen, wie ein Blro, eine Werkstatt
usw., dann besuchen wir diese mit den Kindern, um so einen besseren Einblick in die jeweilige
Tatigkeit zu bekommen. Wenn die Kinder mehr Uber 6ffentliche Berufe wie Polizei, Kranken-
haus und Feuerwehr erfahren mdchten, dann organisieren wir auch dort einen Besuch. Brau-
chen wir Informationen zu einem Thema, dann gehen wir in die Bibliothek oder ein Museum,
um fundierte Fachkenntnisse zu erlangen. Der Schwerpunkttag ,Kunstlerische Kompetenz®
wird mit Besuchen in Kunstmuseen und der Musikschule verbunden. Es gibt einmal im Jahr
einen ,Tag der offenen Tur" in jeder Einrichtung, um interessierte Eltern einzuladen, die Ein-
richtungen zu besuchen und kennenzulernen. Wir sind stets bestrebt, den Kindern einen Ein-
blick in ihre Umgebung und Umwelt zu geben und Mdglichkeiten aufzuzeigen, durch die sie
ihr Wissen erweitern kénnen. Der Stadtteil, in dem unsere Einrichtung liegt, wird in unseren
padagogischen Alltag miteinbezogen und ist ein wichtiger Bestandteil unserer Arbeit mit den

Kindern.

Wir kooperieren und vernetzen uns auch mit anderen Einrichtungen wie Kinderkrippen und

Kindergarten, Horte sowie der Grundschule.

Andere Kinderkrippen kénnen so unseren Kindergarten besuchen, um ein Bild davon zu be-
kommen. Die Vorschulkinder kdnnen einen Hort besuchen, indem ihnen gezeigt wird, wie Be-

treuung nach der Schule aussehen kann.

Um unsere vorschulische Erziehung durchfiihren zu kénnen, missen wir eng mit unserer
Sprengelschule ,Grundschule am Schubinweg 3“ zusammenarbeiten, damit die Kindergarten-

kinder optimal auf die Schule vorbereitet werden. Im Rahmen eines gemeinsamen Arbeitskrei-
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ses werden jahrlich Aktionen fur die vergangenen Kindergartenkinder und kinftigen Schulkin-
der geplant, wie: Besuch der ehemaligen Kindergarten von den Erstklasslern, Osterbasteln
oder dem ,Schnuppertag, an dem unsere Vorschulkinder bei einer Probestunde in der
1. Klasse ,Unterrichts-Luft“ schnuppern kénnen. Au3erdem besuchen kiinftige Erstklasslehrer
einen Vorschulelternabend in der Einrichtung und die Grundschule bietet fur unsere Vor-
schuleltern und deren Fragen eigene Elternabende an. Diese Kooperation ermdglicht eine
enge Vernetzung zwischen Kindergarten und Grundschule und einen flieBenden Ubertritt von

Kindergarten in die Schule.

Um den Eltern soziale Fachdienste zu vermitteln, ist es wichtig, dass wir uns als Einrichtung
mit diesen vernetzen. Dazu gehdren zum Beispiel Arztpraxen, das Referat fur Gesundheit und
Umwelt, Frihférderstellen, das zustandige Sozialbirgerhaus sowie Beratungsstellen fir Er-
ziehungsfragen usw. Die Leitung der Einrichtung nimmt Kontakt zu diesen Stellen auf und
sorgt fir eine gute Vernetzung der Einrichtung. Auch im Sinne unseres Schutzauftrags nach
§ 8a SGB VIl missen wir uns mit den zustandigen Fachdienststellen vernetzen. In diesem
Bezug ist es uns auch wichtig, das Team Uber Vereine wie die AMYNA (Institut zur Pravention
von sexuellem Missbrauch) weiterzubilden. Ebenso arbeiten wir mit Ausbildungsstatten zu-
sammen, da wir Praktikanten aufnehmen und ausbilden, um diese bestmdglich in ihrer Aus-

bildung unterstiitzen zu kénnen.

Wir sehen uns als ein Teil eines groRen Ganzen und deshalb setzen wir uns als Einrichtung

aktiv mit unserem Stadtteil, der Umgebung und der Umwelt auseinander.

Eltern sind die ersten und wichtigsten Personen im Leben der Kinder. Beim Eintritt in die Kin-
dertageseinrichtung sind sowohl die Familie als auch die Einrichtung gemeinsam fur das Wohl

der Kinder verantwortlich.

Wir als Einrichtungsteams sehen uns als eine familienerganzende und -unterstutzende Insti-
tution. Im Vordergrund steht die Herstellung gleichberechtigter Beziehungen, die eine Zusam-
menarbeit zwischen Eltern und Einrichtung auf der Basis gegenseitigen Vertrauens und ge-
genseitiger Wertschatzung ermdglichen. Aus diesem Grund bieten die padagogischen Krafte
den Eltern ausfuhrliche Informationen Uber den Tagesablauf, den Alltag in der Einrichtung und

den aktuellen Entwicklungsstand der Kinder an. Die taglichen Tir-und-Angel-Gesprache er-
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moglichen sowohl den Eltern als auch den padagogischen Kraften, individuelle und situations-
bedingte Informationen auszutauschen. Dies schafft auf Dauer Sicherheit und Vertrauen im
Umgang miteinander. Uber das tagliche Geschehen in den Gruppen steht den Eltern im Be-
reich des Flurs eine Tafel zur Ubersicht zur Verfiigung. Aus dieser geht hervor, in welchem
Raum und mit welchen padagogischen Kraften die Kinder zusammen waren und was sie ge-
macht haben. Um nahere Infos zu bekommen, kénnen die Eltern anschlieRend direkt die pa-

dagogischen Krafte ansprechen.

Ein verandertes Verhalten des Kindes sollte sofort besprochen werden. Eltern wie padagogi-
sche Krafte gehen offen miteinander um und sehen sachliche Kritik vor allem als Hilfe an, um

gemeinsam Fortschritte bei der Entwicklung des Kindes zu erreichen.

Zusatzlich zu den taglichen Tur-und-Angel-Gesprachen bieten wir mindestens einmal jahrlich
Entwicklungsgesprache und jederzeit nach Bedarf Elterngesprache an. Diese finden aul3er-
halb des Gruppengeschehens statt und dauern ca. 30 - 40 Minuten. Hier besteht die Mdglich-
keit, sich Uber das Wohlbefinden und den Entwicklungsstand des Kindes zu informieren und
ggf. gemeinsame Richtlinien zu finden. Termine fir Elterngesprache kénnen direkt, auch kurz-

fristig, mit dem padagogischen Personal vereinbart werden.

Im Weiteren bieten wir Elternabende an mit verschiedenen thematischen Inhalten, zum Bei-
spiel am Anfang des Bildungsjahres einen organisatorischen Elternabend mit Elternbeirats-
wahl. Eltern erhalten die Moglichkeit, einen Elternbeirat zu wahlen, der die Anliegen, Ansich-
ten, Interessen, Wiinsche, Bedurfnisse und Vorstellungen der Elternschaft und ihrer Kinder
vertritt. Der Elternbeirat steht der Einrichtung beratend und unterstiitzend zur Seite, bei den
Aufgaben und dem Umfang der Zusammenarbeit nehmen wir Bezug auf Art. 14 BayKiBiG

Elternbeirat.

Darilber hinaus bieten wir auch Elternabende zu padagogischen Themen an, die sich auch an
den Winschen und Bedurfnissen der Eltern orientieren. Des Weiteren geben wir den Eltern

im Elternabend Einblicke in die padagogische Arbeit im Alltag mit ihren Kindern.

Uber aktuelle Themen und Belange werden die Eltern sowohl per Elternbrief, an der Informa-
tionswand im Eingangsbereich, personlich Uber die Elternpost an jedem Garderobenplatz

und/oder auch per E-Mail unterrichtet.
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Um unsere tagliche Arbeit besser kennenlernen zu kdnnen, bieten wir den Eltern die Moglich-
keit zur Hospitation. Die Termine mussen im Vorfeld mit der Einrichtungsleitung vereinbart

werden.

Um Kontakte und Beziehungen sowohl zwischen dem padagogischen Personal und den Eltern
als auch zwischen den Eltern zu férdern, bieten wir regelmafig Bastelnachmittage, Feste und

Feiern sowie ein ,Elterncafé” an.

Die Eltern haben dartber hinaus auch Mitwirkungsmoglichkeiten bei der Planung und Durch-

fuhrung von verschiedenen Projekten, Festen und Feiern.

Fir die Eltern der Kinder, die zum September neu kommen, bieten wir einen Kennenlernnach-
mittag ca. im Mai/Juni an, an dem die Eltern die Méglichkeit erhalten, die anderen neuen Eltern

sowie die padagogischen Krafte kennenzulernen und noch offene Fragen zu klaren.

Um die Zufriedenheit der Eltern und damit gleichzeitig die Qualitat unserer Arbeit zu Uberpru-

fen, findet jahrlich eine schriftliche Elternbefragung statt.

Die gute Zusammenarbeit zwischen dem Elternhaus und unserer Einrichtung ist von beson-
derer Wichtigkeit, denn das Interesse und die Mitarbeit der Eltern machen es uns leichter,

unsere Arbeit zu realisieren und unsere Ziele zu erreichen.

In unserer Einrichtung legen wir Wert auf eine gute Qualitat und versuchen diese fortlaufend
anzupassen und zu verbessern. Fir die Qualitatsentwicklung und -sicherung in der Praxis und
die Personalfiihrung steht das gesamtpadagogische Leitungsteam der Einrichtungsleitung zur
Verfligung, welche fir das padagogische Personal und die Einrichtungsleitung direkte An-
sprechpartner sind und dartber hinaus selbststandig das Controlling und die padagogische
Qualitat in der Einrichtung wahrnehmen. Die Einrichtungsleitung Uberpruft mit ihrem Team die

Qualitat in ihrer Einrichtung und ist fur diese mitverantwortlich.

Erganzt wird die Qualitatssicherung durch unser Qualitdtshandbuch, welches aus folgenden
zentralen Teilen besteht und in dem wir die Prozesse fortlaufend Uberprifen, anpassen und

andern:

¢ Aufgaben des Personals, der Flihrung und des Managements

¢ Organisation der Kindertageseinrichtung
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¢ Information und Dokumentation

e Marketing und Offentlichkeitsarbeit

o Dienstleistungsprozesse und padagogische Kernprozesse

e Sicherung und Verbesserung der Qualitat in der Kindertageseinrichtung

Die Qualitat wird zusatzlich durch jahrliche Eltern- und Mitarbeiterbefragungen Uberpraft und

die Ergebnisse werden ausgelegt und besprochen.

Fir die Eltern gibt es einen organisatorischen Elternabend, bei dem alle offenen Fragen auch

an den Trager gestellt und beantwortet werden kénnen.

In der Einrichtung haben wir wochentliche Teamsitzungen, eine Fachberatung mit den Einrich-
tungsleitungen und alle sechs Wochen das Leitungsteam, bei dem sich alle Einrichtungslei-

tungen von KTS treffen und an der Qualitat der Einrichtungen arbeiten.

Unsere Mitarbeiter werden fortlaufend geschult, wir haben zwei Klausurtage, ein bis zwei indi-
viduelle Teamfortbildungen, eine Einzelfortbildung fir jeden padagogischen Mitarbeiter im

Jahr und die Leitungsqualifizierung.

Ebenfalls kdnnen die Kinder in ihrer Kinderkonferenz zur Qualitatsentwicklung und -sicherung
beitragen, indem sie sich zu den Prozessen und dem Tagesablauf dultern kénnen und somit
den Alltag mitbestimmen, optimieren und gestalten. Uns ist es wichtig, die Kinder anzuhdren
und zu beobachten und die Bedingungen an die Bedurfnisse der Gemeinschaft und Kinder
anzupassen. Kinder haben zusatzlich die Mdglichkeit, in einer Kindersprechstunde bei der Lei-
tung Beschwerden und Winsche einzubringen. Durch gezielte Beobachtung der Kinder im
Alltag versuchen wir, die Bedurfnisse und Wunsche der Kinder aufzugreifen und in die Planung

und Umsetzung der Arbeit miteinflieRen zu lassen.

Wir haben kurze Besprechungswege und legen Wert auf einen offenen und wertschatzenden
Umgang mit dem gemeinsamen Ziel, einen qualitativ hohen, wertschatzenden und erfahrungs-

reichen Ort flr Kinder und Familien mit unseren Hausern zu schaffen.

Die padagogische Konzeption wird jahrlich im Team und von der Leitung geprift und weiter-
entwickelt. Zusatzlich werden neue gesetzliche Bestimmungen und veranderte Anforderungs-
profile der jeweiligen Hauser in die Fortschreibung der Konzeption miteinbezogen. Die neuen

Konzeptionen werden jahrlich zum neuen Bildungsjahr den Eltern und der Offentlichkeit aktuell
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ausgelegt. Grundlegende Anderungen der Konzeption werden mit dem Elternbeirat im Vorfeld

besprochen.

Im Weiteren wird unsere Qualitat in den Punkten ,2.11 Beobachtung und Dokumentation der
Lern- und Entwicklungsprozesse®, ,2.14 Beschwerdemanagement®, ,3.2 Teamarbeit‘ und im

Punkt ,5. Bildungs- und Erziehungspartnerschaft mit Eltern* beschrieben.

Offnungszeiten

Unsere Einrichtungen sind zu folgenden Uhrzeiten (aulRer an Feiertagen) gedffnet:

Montag bis Freitag: 7:30 — 17:00 Uhr

Die Schlieldzeiten werden jahrlich in Absprache mit dem Elternbeirat festgelegt und den Eltern

am Anfang des Bildungsjahres bekannt gegeben.

Wir bilden und betreuen in unserer Einrichtung Kinder von acht Wochen bis zum Eintritt in die

Grundschule.

Um den Ubertritt der Kinder vom Krippenbereich in den Kindergarten situativ und angemessen
gestalten zu kénnen und die Eingewdhnungszeit in der Einrichtung im September zu entlasten,
kann es im Zeitraum von Juni bis August zu einer kurzzeitigen Uberbelegung kommen. Diese

ist begrenzt auf maximal 2 Kinder in der Krippe und 5 Kinder im Kindergarten.

Durch eine mogliche temporare Uberbelegung haben wir dariiber hinaus die Méglichkeit, Ein-
gewohnungsspitzen zu vermeiden, flexibler zu agieren und somit individueller auf die Bedurf-

nisse jedes einzelnen Kindes wahrend der Aufnahme in die Einrichtung einzugehen.

Ausschlaggebend fiir eine magliche Uberbelegung sind die Berlicksichtigung einer ganzheitli-
chen Planung der Eingewdhnungen sowie ein kontinuierliches Team und die Sicherstellung

des vorgeschriebenen Betreuungsschlussels.

Um besser auf die Bedurfnisse der Krippen- und Kindergartenkinder eingehen zu kénnen,
unterscheidet sich der Tagesplan ab 10:45 bis 14:30 Uhr.
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7:30 — 8:30 Uhr

8:30 — 9:00 Uhr

9:00 - 9:30 Uhr

Ankommen der Kinder/Phase des individuellen Lernens

Gemeinsame Begriflung aller Kinder und des Personals//Morgenkreis

Frihstlck aller Kinder

Kinderkrippenkinder

9:30 — 10:45 Uhr

10:45 - 11:20 Uhr

11:20 — 11:30 Uhr

11:30 — 12:00 Uhr

12:00 — 14:00 Uhr

13:30 — 14:30 Uhr

14:30 — 15:00 Uhr

16:00 — 16:30 Uhr

15:00 — 17:00 Uhr

Kindergartenkinder

9:30 - 11:30 Uhr

11:00 — 11:30 Uhr

11:30 — 12:00 Uhr

12:00 — 12:30 Uhr

12:30 — 14:00 Uhr

14:00 — 14:30 Uhr

14:30 — 15:00 Uhr

Phase des individuellen Lernens/padagogische Angebote/

Gartenzeit

Toilette/Wickeln/Handewaschen

Singkreis

Mittagessen

Mittagsschlaf und Ruhezeit

Wickelzeit/Toilette/ruhige Phase des individuellen Lernens
Brotzeit

Wickelzeit/Toilette

Phase des individuellen Lernens/Gartenzeit

Phase des individuellen Lernens/padagogische Angebote/

Gartenzeit

Toilette/Handewaschen

Kinderkonferenz

Mittagessen

Ruhezeit/Zahne putzen/ruhige Phase des individuellen Lernens
Kinderkreis

Brotzeit
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16:00 — 16:30 Uhr  Wickelzeit/Toilette

15:00 —17:00 Uhr Phase des individuellen Lernens/Gartenzeit

Die Bring- und Abholzeiten werden mit den Eltern persénlich beim Aufnahmegesprach fest-

gelegt und mussen sich grundsatzlich im folgenden Rahmen bewegen:

Bringzeiten:

Kinderkrippe und Kindergarten:
7:30 — 8:30 Uhr

Abholzeiten:

Kinderkrippe:
Vormittags um 12:00 Uhr, dann wieder durchgehend ab 14:00 Uhr bis Schliel3ung der Einrich-

tung.

Kindergarten:
Vormittags um 12 Uhr und um 12:30, dann wieder durchgehend ab 14:00 Uhr bis SchlieRung

der Einrichtung.

Far die korperliche und geistige Entwicklung ist eine ausgewogene Ernahrung wichtig. Das
Essen ist fir uns nicht nur bloRe Nahrungsaufnahme, sondern ein festes Ritual des Tages und
ein Gemeinschaftserlebnis, an dem alle teilnehmen sollen. Bei Kindern soll ein Bewusstsein

dafir entstehen, dass Nahrung eine wertvolle Ressource ist.

Den Kindern wird Fruhstuck, Mittagessen und nach der Ruhepause Brotzeit angeboten. Das
Essen wird in der Kiiche von unserem Kichenpersonal zubereitet, gebacken, gekocht und
angerichtet, auf den Rollwagen gestellt und anschlieRend mit den Kindern geholt. Kinder de-
cken vor dem Mittagessen selbst den Tisch und nach dem Tischspruch entscheiden sie selbst-
standig, was und wie viel sie essen. Bei der Vorbereitung aller Mahlzeiten achten wir auf ge-
sunde und abwechslungsreiche Produkte wie Vollkornprodukte, Obst, Gemuse und Musli. Le-
bensmittel, die viel Zucker und Fett enthalten, werden vermieden. Ausnahmefalle sind Feste

und Geburtstage, an denen die Kinder Kuchen, Wiener Wirstchen und Brezen essen durfen.
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Sauglingen und jingeren Kindern, die noch keine feste Nahrung zu sich nehmen, werden in-

dividuell die Mahlzeiten fur inre Bedirfnisse zubereitet.

Wahrend des ganzen Tages achten wir darauf, dass die Kinder geniigend trinken. Angeboten
werden hierbei zuckerfreie Getranke wie Tee und Wasser, welche flr die Kinder bei den je-
weiligen Mahlzeiten zur Verfligung stehen. Zwischendurch trinken die Kinder Wasser aus ihren
Trinkflaschen, die sie im Raum, in dem sie spielen, im Garten oder auf dem Ausflug stets
begleiten. Einzelheiten zur Zubereitung der Speisen und zur Verwendung von Zutaten entneh-

men Sie bitte unserem separaten ,Ernahrungskonzept®.

Der Korper eines jeden Kindes ist ein sensibles Thema und bedarf groRen Feingefihls und
besonderer Aufmerksamkeit durch die Padagogen. Kinder sollen von Anfang an lernen, fir
sich selbst Verantwortung zu Ubernehmen, denn dadurch werden ihr Selbstbewusstsein und
ein positives Korpergeflihl gefestigt. Sie werden behutsam angeleitet, ihre Kérpersignale wahr-
zunehmen, zu deuten und entsprechend zu handeln. Ziel ist es, dass die Kinder ein Gespur
dafir entwickeln, was ihnen guttut und was ihrem Wohlbefinden dient. Allen Kindern werden
auf naturliche Art und Weise die Bedeutung und die Notwendigkeit von Kérperpflege und Hy-
giene vermittelt. Die Kinder werden wahrend des Tages nach Bedarf gewickelt oder gehen
selbststandig auf die Toilette. Sie werden auf spielerische Art und Weise an das Thema Kor-
perpflege herangefihrt, wie zum Beispiel sich vor und nach dem Essen sowie nach der Ver-

wendung der Toilette die Hande zu waschen und sich bewusst ihre Zéhne zu putzen.

Jede Einrichtung hat Reinigungsplane und Reinigungsablaufe fur die Sauberkeit und Sicher-
heit aller Beteiligten im Kita-Alltag. Wir beschaftigen zusatzlich in jeder Einrichtung Hauswirt-
schaftskrafte, die fur die Sauberkeit im Alltag und im Haus mitverantwortlich sind. Darlber
hinaus halten sich alle Kita Luna Mitarbeiter an das aktuelle Hygieneschutzkonzept der KTS
Verwaltungs GmbH, um einen sicheren Ort flr die uns anvertrauten Kinder und Familien zu

schaffen.

48



	1  Träger
	1.1 Lage der Einrichtung
	1.2 Räumlichkeiten
	1.3 Garten

	2 Pädagogische Arbeit
	2.1 Unser Bild vom Kind
	2.2 Pädagogische Richtung und gesetzlicher Rahmen
	2.3 Pädagogische Zielsetzung
	2.4 Bildungs- und Erziehungsziele gemäß dem BayKiBiG
	2.5 Bedeutung des Spiels
	2.6  Die pädagogische Tages- und Wochenplanung
	2.7 Pädagogischer Tagesablauf
	2.8 Pädagogische Schwerpunkte der Wochentage
	2.9 Die offene Arbeit
	2.10 Eingewöhnung
	2.11 Beobachtung und Dokumentation der Lern- und Entwicklungsprozesse
	2.12 Inklusion
	2.13 Unser Schutzkonzept zur Sicherung der Rechte der Kinder und zur Wahrung der Intim- und Privatsphäre, nach dem Bundeskinderschutzgesetz – BKiSchG
	2.14 Beschwerdemanagement und Partizipation im Kita-Alltag für alle Beteiligten

	3 Fachpersonal
	3.1  Aufgaben des pädagogischen Personals
	3.2 Teamarbeit

	4 Zusammenarbeit mit anderen Einrichtungen und Institutionen
	5 Bildungs- und Erziehungspartnerschaft mit Eltern
	6 Qualitätsentwicklung und -sicherung
	7 Rahmenbedingungen
	7.1  Betreuungsplätze
	7.2 Tagesablauf
	7.3 Bring- und Abholzeiten

	8 Ernährung
	9 Hygiene

